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No. 104. 9 erſtag den 3, = 1832. 


Ru en d. 

St. Petersburg, vom 18. April. — Die erſte 
Sitzung der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, auf Vor ⸗ 
ſtellung des Finanz⸗Miniſters, beſtaͤtigten Gefellſchaft 
zur Beförderung der Forſtwirthſchaft wurde am 14ten 
dieſes Monats unter dem Vorſitz des Senators und 
Gedeimenraths v. Poletika gehalten. 

Die Handelszeitung enthaͤlt eine Beſchreibung 
des im Jahre 1831 am Uralgebirge im Bogoslawski⸗ 
ſchen Verswerksbezirk entdeckten reichen Goldlagers. 
Es befindet ſich in einer wuͤſten Gegend und zieht ſich 
an dem Fluͤßchen Trawjaͤuea entlang, das- aus zwei 
kleinen Baͤchen entſteht, welche ihren Urſprung in 
einem 18 Werſt langen und 12 Werſt breiten Sumpf 
haben, der den hoͤchſten Punkt des ganzen Bezirks bildet. 

Der fuͤr den Abſatz Ruſſiſcher Fabrikate und fuͤr 
die Einfuhr roher Materialien ſebr wichtige Kaspiſche 
„Handel hat im letztverfloſſenen Jahre durch das Zu⸗ 
ſammentreffen verſchiedener unguͤnſtiger Umſtaͤnde einige 
Hinderniſſe erfahren. Die Cholera erſchwerte den 
Verkehr, und die bald darauf in Perſien ausgebrochene 
Peſt verbreitete ſich ſchnell an den Graͤnzen des Reichs 
und hielt den ferneren Ankauf der Waaren in Perſien 
auf. Auch verurſachten während. des Herbſtes 1831 
anhaltende Stuͤrme auf dem Kaspiſchen Meere bedeu⸗ 
tenden Verluſt an Schiffen und Waaren. 

Am 20. Februar gegen Abend beobachtete man im 
nordweſtlichen Theile des Wiburg Lehnes in Finnland 
einen über das ganze Himmelsgewölbe von IND. nach 

WSW, ſich ausdehnenden Lichtbogen von der Breite 
des Regenbogens, allein ohne alles Farbenſpiel. Die 
Erſcheinung begann um 7 Uhr 15 Minuten Abends, 
nahm an Glanz und Schoͤnheit zu und baun allmaͤlſg 
wieder ab, bis ſie um 9 Uhr voͤll⸗g verſchwand. Der 
Schein war von blaßrother Farbe und in der Mähe 
des N matter, nach der Wirte des Bogen 155 


Boͤhmen ausgeſchloſſen, 
welche aus Böhmen über Oeſterreich nach Baiern eins: 


aber flammend und etwa von der Helle des Vollmonds 
bei klarer Nacht. Der Bogen durchſchnitt das Luft⸗ 
gewoͤlbe etwas ſuͤdlich vom Zenith und ſenkte ſich beim 
Abnehmen noch mehr nach jener Seite hin. Der 
Abend war klar, der folgende Morgen neblicht, dann 


aber die Witterung mehrere Tage lang ausgezeichnet 
mild und angenehm. Einige wollen während des Ent 


ſtehens diefes-Bogens ein Saufen in der Luft: ver 
nommen haben. Daſſelbe Phänomen wurde zu gleicher: 
Zeit an mehreren Orten in den Lehnen Tawaſtehus 
und Abo gefehen, wo es ſich feuerfarben und breiter 
als der gewoͤhnliche Regenbogen zeigte, in Oſten begann 
und in Weſten verſchwand. 
man es 1 


Ae r e 


Wien, vom 25. April. — Se. Kaiſerl. Königl 
Majeſtaͤt haben dem Kaiſerl. Koͤnigl. wirkl. Kammerer 
Feldmarſchall Lieutenant und commandirenden General 
in Siebenbuͤrgen, dann zweiten Inhaber des Dragoner⸗ 


Auch 10 Schweden hat 


4 


Regiments No. 4, Leopold Grafen von Rothkirch und 


Panthen, 
verleihen gerußt. 

Die Linzer Zeitung” vom 23. April meldet: 
„Laut Eröffnung. der Koͤnigl. Baieriſchen Regierung 
des Unterdonaukreiſes zu Paſſau vom 21ſten. d. Mts⸗ 
wurde, dannach amtlichen Nachrichten ſeit dem 1ſten 
April ganz Niederoͤſterreich von der Cholera befreit und 
geſund erklaͤrt iſt, der freie Verkehr von Baiern mit: 
Ober- und Niederoͤſterreich, vom obigen Tage, an, 
ohne alle Contumaz und Waarenreinigung, wieder her⸗ 
geſtellt. Von dieſer Verfügung bleibt jedoch dermalen 
und allen jenen Per ſonen, 


treten wollen iel ſorches nur en fuͤuftaͤgigem Aufents: 


bie geheime. Rathswuͤrde⸗ apspgnäßigft Bu 
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— 


Hatte in einer geſund erklärten Gegend erlaubt. Warren 
von da koͤnnen, wenn ſte auſteckungsfaͤhig find, nur 
durch eine Coutamazanſtalt eintreten. Hierdurch ift 
jedoch der zur Zeit noch gegen Böhmen beſtehende 
Baieriſche Grenzverkehr, unter Beobachtung der be⸗ 
kannten Vorſchriften, keineswegs aufgehoben.“ 


Deutſchland. 


Mainz, vom 21. April. — Unter dem hier in 
Garni on ſtehenden Kaiſerl. Oeſterreich:ſchen Landwehr; 
bataillon herrſcht eine Krankheit, welche ſchon mehrere 
Sterbefaͤlle veranlaßte, und die Abberufung desſelben 
nothwendig machen duͤrfte. Dieſe Krankheit iſt nichts 
Anderes als das Heimweh, das bekantlich, beſonders 
bei Gebirgsbewohnern, die ſich un Auslande befinden, 
endemiſch iſt, und ſich auch bei jenen Militaies leicht 
erfläen läßt, wenn man erwägt, daß es groͤßtentheils 
angeſeſſene Familienvater find, denen die Trennung von 
den Ihrigen ungemein ſchmerzhaft ſeyn muß. — Daß 
die Cholera zu Straßburg ausgebrochen fey, hat ſich 
nicht beſtaͤtigt. Indeſſen ſollen ſich wirklich zu Hage⸗ 
nau, das nur 6 Stunden von jener Stadt entfernt iſt/ 
Cholerafaͤlle gezeigt haben, weshalb man eruſtlich beſor⸗ 
gen muß, daß der schlimme Gaſt gar bald die Ufer des 
Nheins erreicht haben werde. N 


ira nein: 


aris, vom 21. April. — Die Cholera beſchaͤftigt 
tes hier faſt ausſchließlich alle Einwohnerklaſ⸗ 
fen. Viele Perſenen ſind der Meinung, daß auch tie 
Angaben der zweiten berichtigten Auflage der amtlichen 
Sterbeliſten noch immer unter der W rliichkert der ſt tts 
findenden Todesfaͤlle ſtehen. Nimmt man aber auch 
dieſe Angaben als wahr an, ſo ergiebt ſich aus dem 
Umſtande, daß im Laufe des Aprils zu Pa is gewöhn⸗ 
lich nur 70 80 Per ſonen ſterben, immer noch hinläng⸗ 
lich der Grad der Ausdehnung, den die Cholera hier 
gewonnen hat. Ohne irgend einen Theil der Haupt 
ſtadt ganzlich zu verſchonen, hat die Seuche doch bisher 
in den der Seine zunächſt befindlichen Straßen, fo wie 
in den niedrig gelegenen Stastvierteln, alſo auch im 
Fauborg St. Germain, endlich aber in den dae en 
ßen der Cité, die meiſten Opfer und nicht feiten ganze 
Familien hinweggerafft. Ueberhaupt beſchraͤnkte dee 
Krankh it ſich, wenn ſie einmal in ein Haus e 4 
gen war, gewoͤhnlich nie auf ein einzelnes Individuum. 


Auch in den Umgebungen der Hauptſtadt hauſt die. 


> urchterlich und bei weitem verheerender, als in 
Sl ee Deutſchland und England, ſo daß man 
allerdings zu dem Glauben berechtigt wird, ſie nehme 
an Intenſität in demſelden Maaße wieder zu, eis fie 
6 vom Germaniſchen Norden nach den ſuͤdlich n Laͤn⸗ 
ech ER in welchem Falle dem mittaglichen Frank⸗ 
190 fo wie der Pyrenaͤiſchen und Italiaͤniſchen Halb 


inſel, falls fie bis dorthin draͤnge, noch haͤrtere Prü— 
fungen bevorſtehen wurden. Bei dem tiefen Eindrücke, 
den die Verwuͤſtungen der Cholera hier hervorbringen, 


— 


haben die Partei-Reibungen für einen Augenblick an 


Hefligkeit verloren. Die Deputirten ſind dereits vor 


dem Schluße der Seſſion, aus Beſorgniß für ſich und 


die Iprigen, in den Schooß ihrer Familien zurückge- 


kehrt, waͤhrend die Pairs, die faſt ſaͤmmtlich in der 
Hauptſtadt angeſeſſen ſind, dieſen Umſtand benutzt ha⸗ 


ben, um ſich uͤber das Benehmen der Mitzlieder der 
anderen Kammer in ziemlich ſcharfen Tadel zu ergießen. 
Will man in dieſem Benehmen einen Mangel an mo- 
raliſchem Muth erkennen, fo läßt ſich allerdings nicht 
leugnen, daß die Deputirten ſich dadurch in der Volkes 
meinung geſchadet haben. Die liberalen Oppoſitrons⸗ 
blaͤtter werden auch gewiß nicht unte laſſen, dieſe Stim⸗ 
mung zu unterhalten, um die jetzige miniſter ielle Mas 
jo itaͤt der Wahlkammer unpopulaͤr zu machen und fie 
auf dieſe Weiſe zu noͤthigen, ſich, um ihren moraliſchen 
Einfluß auf das Volk wieder zu gewinnen, der Oppo⸗ 
fitiones Partei zu nähern. Nachdem auch noch der Graf 
v. Argont, ohne Zweifel emes der thaͤtigſten Mitgrie⸗ 
der des Conſels, von der herrſchenden Seuche befallen 
worden, duͤrfte es fuͤe die Durchfuͤhrung des jetzigen 
Verwaltungs⸗Syſtems von hoher Wichtigkeit ſeyn, daß 
entweder Here C. Périer bald wieder die Geſchafte 
übernehme, oder daß irgend eine Modification des Mi⸗ 
niſteriums, wodurch das Weſen der jetzigen nicktz ver, 
ändert würde, ſtatt finde; denn alles deuter darauf hin, 
daß, wenn die Cholera auch zwiſchen den verſchiedenen 


Parteien einen augeablicklichen Waffenſtillſtaud herbei⸗ 


gefuͤhrt, ſie doch keinesweges eine eigentliche Annaͤherung 
unter ihnen befördert hat; daß vielmehr der Kampf 
wieder mit erneuten Kräften beginnen wird, ſobald erſt 
der vor herrſchende Eindruck der Seache aufgehört hat, 
Das in Toulon eingelaufene Schiff, der Perſévérant, 
hat aas Algier folgende Nachrichten vom Stun d. M. 
uͤberbracht: „Am 6. April kamen zwoͤ'f Haͤuptliage der 
Beduinen, von ein gen ber Ihrigen begleitet, bei den 
Vorpoſten der Franzoͤſiſchen Armee an und begehrten, 
dem fommandirenden Generale ihre Huldigung und ihre 
Geſchenke darzudieten; die letzteren beſtanden in Rind⸗ 
vieh, Wolle, Pelzwerk u. ſ. w. Der Herzog von Ro— 
vigo ließ die Haͤuptlinge vor ſich kommen, empfing fie 
aufs Freundlichſte, nabm ihre Geſcheuke entgegen, machte 
ihnen Gegengeſchenke, ſchilderte ihnen die Macht d:8 
Königs von Frankreich und entließ dieſelben ſehr zu— 
frieden, nachdem er ſie uͤberzeugt zu haben glaubte, daß 
fie bei einem befreundeten Verhältniſſe mit Fraukreich 
nur gewinnen koͤnnten. Der Anblick des F anzöſiſchen 
Heeres und ſeiner Haltung ſchien beſonders Eindruck 
auf ſie gemacht zu haben. Kaum waren ſie auf dem 
He mwege, als andere Stammhaͤupter, die Feinde der 
erſteren, in dem Glauben, daß dieſe ſich erhoten haͤtten, 
den Fronzoſen als Führer gegen fie zu dienen, ſich in 
der Naͤhe des viereckigen Thurmes in einen Hinterhalt 


j 


— * 
* 
— 


festen, um die Rückkehr enden zu uͤberfallen; fie griffen 
auch wirklich unſere neuen Freunde an, verfolgten ſie 
mit Ungeſtuͤm und pluͤnderten ſie rein aus. Einige der 
Letzte en kehrten zu dem General Savary zuruck, um 
ihm ihr Ungluͤck zu klagen; dieſer ließ ſofort ein Ba⸗ 
taillon und zwei Schwadronen in Eilmaͤrſchen nach vers 
ſchiedenen Richtungen abmarſchiren. Die Infanterie 
ſtellte ſich verdeckt neben dem viereckigen Thurm auf, 


während die Kavallerie, die den Pluͤnderern begegnete, 


fie nach dieſem Orte hintrieb; hier fiel die Mehrzahl 
der Araber unter dem Feuer der Infayterie, die Ent⸗ 
fliehenden wurden von der Reiterei niedergemacht; ſo⸗ 
gar Frauen und Kinder, die ſich unter dem Haufen der 
Araber befanden, wurden erſchlagen. Die Soldaten 
brachten viele Beute mit. Die Wenigen, welche dieſer 
Niederlage entrannen, verdanken es der Schnelligkeit 
ihrer Pferde.“ N 3 

Aus Marſeille ſchreibt man unterm 14ten d.: „Ge⸗ 
ſtern ſind 100 Chaſſeurs, die von Algier kommen, der 
Quarantaine entlaſſen worden und in die Stadt einge⸗ 
ruͤckt. Beim Anblick dieſer Truppen rief eine Frau in 
ihrem platten Jargon aus: Ach wie viele ſchoͤne Leute, 
und wie viele mögen geblutet haben, ehe wir Algier erober⸗ 
ten! Und jetzt will man das Land wieder weggeben? 
Nein, das wollen wir nicht leiden! Was uns Fran⸗ 
zoͤſiſches Blut gekoſtet hat, muͤſſen wir behalten!“ Als die 
Umſtehenden dieſe Worte hoͤrten, riefen ſie der Alten 
lauten Beifall zu, und bald wurde der jauchzende Lärm 
allgemein. Dieſe Stimme des Volks möge die Re 
gierung nicht unbeachtet laſſen.“ FE £ 


Mit dem letzten Paketboot aus New Mork iſt der 
vollſtändige Teyt des am 4. Juli v. J. in Paris ab⸗ 
geſch oſſenen und am 2. Febr. d. J. in Waſhington 
genehmigten Traktats eingegangen, deſſen Hauptbeſtim⸗ 
mungen folgende find: 1) Die Franzoͤſiſche Regierung 
verpflichtet ſich, um ſich von allen Anforderungen der 
Nord: Amerikanischen Bürger wegen Sequeſtration, 
Wegnahme und Zerfiörung: ihrer Schiffe, Ladungen und 
anderen Beſitzungen zu befreien, der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten die Summe von 25 Millinen Fr. 


zu erſtatten, die in Paris in jahrlichen Terminen von 


4,166,666 Fr. ausgezahlt werden ſollen. Die erſte 
Zahlung wird ein Jahr nach der Auswechslung der Ra⸗ 
tiſicationen ſtattfinden. Die Regierung der Vereinig⸗ 


ten Staaten macht ſich ihrerſeits anheiſchig, 1,500,000 


Fr. in jahrlichen Terminen von 250,000 Fr. an Frank⸗ 
reich zu zahlen, ebenfalls um ſich von allen Anforderun⸗ 


gen Franz. Bürger oder des Koͤnigl. Schatzes zu ber 
ffteien. 


0 2) Was die Forderungen und Anſpruͤche der 
Einwohner der Vereinigten Staaten an Fraukreich und 
umgekehrt betrifft, die von anderer Art ſind, als die, 
deren Beſeitigung der gegenwärtige Traktat bezweckt, 
ſo verſteht es ſich von ſelbſt, daß die Buͤrger beider 
Nationen ſich deshalb” an die beiderſeitigen Regierun⸗ 
gen, Behoͤrden u. ſ. w. wenden und ſich dabei den be⸗ 
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ſt' henden Landergeſetzen und oͤrtlichen Herkommen un; 
terwerfen. 3) Nach geſchehener Auswechſelung der Ra 
tificationen des gegenwartigen Vertrages dürfen Fran 


zoͤſiſche Weine zum Verbrauche in die Vereinigten Staas⸗ 


ten gegen einen Zoll von 6 Cents fuͤr rothen und 10, 
Cents fiir weißen Wein in Fäſſern und von 22 Cents 
fie Wein in Flaſchen eingeführt werden. In Folge 
dieſes Vertrages, welcher zehnjaͤhrige Dauer baden ſoll, 
tritt die Franzöͤſiſche Regierung von ihren Forde ungen 
und Anſpruͤchen, die ſie in Bezug auf die Vollziehung 
des Sten Art. des Abtretungs;Traktateg von Loniflana ge 
macht hatte, zuruͤck und verpflichtet ſich überdies, von 
der langen Baumwolle, die von Schiffen der Vereinig⸗ 
ten Staaten in Frankreich eingeführt wird, keinen hoͤ⸗ 
heren Zoll als von der auf Franzoͤſiſchen Schiffen ein 
geführten zu erheben. Unterzeichnet iſt der Vertrag von 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Grafen 
Sebaſtiani, und von dem Nor damerikaniſchen Geſand— 
ten in Paris, Herrn Rives. 


Niederlande.: 

Aus dem Haag, vom 21. April. — Wegen des 
ſtrengen und unbtlligen Urtheils uͤber die Geſinnungen 
Hollands in Beziehung auf den Traktat der Londoner 
Konferenz, das die Times letzthin gefällt, wird dieſes 
Blatt in Holländiſchen Zeitungen jetzt hinwieder (jo 
wie das Engliſche Publikum uͤberhaupt uͤber die Denk⸗ 
weiſe, die es gegen Holland kund giebt) einer ſcharfen 
Sichtung unterworfen. Die Times hatten unter Anı 
derm angeführt: „Die Oppofitionsblätter (in Holland 
vermeintlich) eifern ſtark für die Annahme der 24 Ar⸗ 
tikel, aus dem Grunde, weil eine längere Zögerung 
damit nachtheilig fuͤr das Land ſeyn wuͤrde, und es 
jetzt ausgemacht iſt, daß keine beſſeren Bedingungen zu 
erlangen ſeyn werden.““ 
hat nur einzig und allein der Standaard (der in 
Amſterdam erſcheint und uͤberhaupt hier in Holland 
ein ziemlich obſcures Blatt, bloß in Belgien zu einigem 
Rafe gelangt iſt) geſagt, und es iſt von keinem am 
dern Blatt gutgeheißen worden.““ 


Bub Koͤnigl. Beſchluß vom 16ten d. wurden die 
aus Häfen an der Oſtſee und im Übrigen Norden 
Europa's, wo die Cholera aufgehört, kommenden Schiffe 
der Quarantaine enthoben und ſollen vorläufig nur 
noch einer ſtrengen Unterſuchung bei der Ankunft unters 
worfen werden. f 


Man ſchreibt aus Zwartebaan unter St. Jacobi 
Parochie, 
fern hoͤchſt ſeltene Thunfiſch gefangen worden. Das 
Thier war faſt 5½ (Niederländiſche) Ellen lang, der 
Schwanz 1% breit und man ſchaͤtzte fein Gewicht auf 
750 (Niederl.) Pfund. Man ließ die Liebhaber es 
vier Tage lang: beſehen. 5 
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Hierauf wird erwiedert: „Das 


daß dort am 15ten d. der in unſern Gewaͤß“ 


=, 


Such wei z: 
Nachrichten aus St. Gallen melden, daß in der 
Nacht vom 6. zum 7. April ein Brand in einem Gaſt⸗ 
hofe in der Gemeine Au entſtanden, und daß ein Thus, 
gauſcher Handelsmann, welcher die Nacht in dem Gafts 
hofe zugebracht, in den Flammen umgekommen ſey. 


Zwei bejahrte Frauen, welche ſich aus dem Fenſter ret⸗ 


ten wollten, beſchaͤdigten ſich bei dem Fallen fo ſehr, 
daß eine derſelben wenig Hoffnung zu ihrem Aufkom⸗ 
men giebt. Am Gten iſt in Eſchikon ein großes Haus 
in Flammen aufgegangen. Man hat nichts retten koͤn⸗ 
nen und ein kleines Madchen von 1½ Jahren iſt dar 
bei umgekommen, a 


n e m ; * k. 

Kiel, vom 23. April. — Vorgeſtern reiſte die große 
Mehrzahl der erfahrenen Männer mit dem Dampfooote 
von hier nach Kopenhagen ab. Eine große Menfchens 
menge hatte ſich am Hafen verſammelt und brach bei 
der Abfahrt in ein Hurrah aus, welches vom Schiffe 
aus lebhaft erwiedert wurde. 


J t le n. 8 
Nom, vom 15. April. — Man ſpricht im Publi⸗ 
kum von einer angeblichen Rechtfertigung der Franzdr 
ſiſchen Regierung über das von ahr bei der gewaltſa⸗ 
men Beſetzung Ancong's beobachtete Benehmen. Wenn 
man auch nicht die Abſicht hat, derſelben minder loyale 
Abſichten zuzuſchreiben, ſo genuͤgen doch zwei Worte, 
um die angeführten Grunde in ihrer ganzen Nichtig⸗ 
keit erſcheinen zu laſſen. Der Hauptpunkt, wovon die 
Rechtfertigung ausgeht, iſt die Unterredung des Kardi⸗ 
nal⸗Staatsſecretairs mit dem Grafen St. Aulaire am 
12. Januar, aus welcher man den Ausdruck, deffen er 


ſich bediente, anfuͤhrt: „daß der Papſt gewohnt ſey, 


nachzugeben.“ Was der Sinn und die aͤchten Worte 
dieſes Ausdrucks ſagen, zeigt die Note vom 3. Maͤrz. 
Wie dem aber auch ſey, die von dem Franzoͤſiſchen 
Botſchafter gegebenen Verſicherungen, daß ohne die 
Einwilligung Sr. Heiligkeit die Franzöſiſchen Truppen 
niemals in Ancona eingeruͤckt wären, nehmen der Recht- 
fertigung, welche man jetzt vorbringt, alle Kraft. Die 
folgende Thatſache wird ſehr ſchwer zu rechtfertigen 
ſeyn. Die Note, worin der Kardinal Bernetti die 
Nichteinwilligung Sr. Heiligkeit formell angekündigt 
hat, iſt vom 1. Februar und die Ausſchiffung der Frans 
zoͤſiſchen Truppen in Ancona ereignete ſich am Morgen 
des 23ſten. Die Franzoͤſiſche Regierung hatte alſo voll⸗ 


kommen Zeit, ihrem Botſchafter Inſtruktionen zu er⸗ 
theilen, um die Ausſchiffung zu verhindern. 


Als man 
im Juli 1831 über den Abmarſch der Heſterreicher 


aus den Legationen unterhandelte, reichten ſechs Tage 


hin, um eine Mittheilung nach Paris zu machen, und 
Antwort zu erhalten. Niemand wird vernünftiger 
1 „ — 


)))) 8 


die bei ihrer Ankunft 
vom Gegentheile hätte 


gende Vortheil, daß nun die 


Weide verlangen, daß eine ſo außerordentliche Geſchwin⸗ 
digkeit zum zweitenmale ſtstt finden ſollte; aber Nie⸗ 
mand wird auch laͤuanen, daß man vom Iſten bis 
23. Februar hinreichend Zeit hatte, einen Kourier nach 
Paris zu ſenden, und Antwort zu erhalten. Am 
24. März ſandte Graf St. Aulatre einen Konrier 
nach Paris ab, und derſelbe Kourier kam am Morgen 
des 8. April mit der Antwort zurück. Haͤtte aber 
auch die Franpoͤſiſche Regierung keine Zeit mehr ge⸗ 
habt, die Ausſchiffurg zu verhindern, wie laͤßt es ſich 
reimen, daß eine von Toulon in der Ueberzeugung 
eines freundſchaftlichen Empfangs abgeſegelte Eskadre, 


uͤberzeugen koͤnnen, trotz des 
ihr zu Theil gewordenen freundſchaftlichen Empfangs 
heimlich landet, die Thore mit Gewalt erbricht, die 
Truppen, die keinen Widerſtand leiſten, entwaffnet, 
und mitten im Frieden, trotz der freundſchaftlichſten 
twiſchen beiden Sonverainen beſtehenden Verhaͤltuiſſe, 
den buͤrgerlichen Autoritaͤten Ac reſt ankündigt, und die 
militairiſchen zu Kriegsgefangenen erklärt, Solche Be⸗ 
trachtungen zeigen auch dem Kurzſichtigſten, was man 
von der angeblichen Rechtfertigung zu halten habe, 
Vor einigen Tagen iſt die Antwort des Franzoͤſiſchen 


Hofes auf die von dem Geafen St. Aulaixe eingeſen⸗ 


deten Vorſchlaͤge zur Ausgleichung der durch den Ueber 
fall auf Ancona veranlaß ten Mißhelligkeiten mit dem 
Roͤmiſchen Stuhle angelangt, und bereits faſt allgemein 
bekannt. Das Franzoͤſiſche Miniſterium, das nicht den 
Muth hat, die ungerechte und unuͤberlegte Expedition 
vertheidigen zu wollen, nimmt ſeine Zuflucht gleichſam 
zur Milde des Papſtes, und gruͤndet ſeine Bitte um 
Genehmigung des Gewaltſtreiches auf die Ruͤckſicht für 
feine draͤngende, den Forderungen des ſtrengen Rechts 
nicht unterwerfbare Lage. Man glaubt, daß der Papſt 
die Gegenwart der Franzoͤſiſchen Truppen in Ancona 
fuͤe eine von 
ohne ihnen jedoch gleiche Stellung mit derjenigen der 
Oeſterreicher zuzugeſtehen. Die Oeſterreicher ſind auf 
Begehren des Papſtes im Lande, und gehen, ſobald 
dieſer es verlangt. Wollten ſich die Franzoſen auf 
Eine Linie mit den Heſterreichern ſtellen, fo würden 
fie morgen abziehen muͤſſen, denn da ihre Gegenwart 
der Paͤpſtlichen Regierung zum mindeſten unnuͤtz, und 
eigentlich ſchaͤdlich iſt, fo. würde dieſe keinen Augenblick 
zögern, ſich davon zu befreien. Sie werden alſo in 


Ancona nur als Geduldete bleiben, keine Verſtaͤrkung 


erhalten, nicht uͤber die Stadt hinaus duͤrfen, und 
gaͤnzlich auf eigene Koſten und Rechnung leben. Fur 
den Paͤpſtlichen Hof erwuchs aus 
der, freilich nicht in der Meinung der Franzoſen lie⸗ 
Faktion weiß, wie es mit 
ihren Hoffnungen auf Frankreich ſteht, und daß die 
Paͤpſtliche 
Beſetzung der Legationen durch die Oeſterreicher reihe, 
nen, alſo das Werk der Reorganiſteung dieses Provinz 


in Ancona nichts ſah, das ſis 


Regierung mit Sicherheit auf eine laͤngere 


ihm zu beſtimmende Zeit bewilligen werde, 


dieſer Expedition g 
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ter de Sebregondi, Kaiſerl. Koͤnigl. 


mit Zuverſicht auf Vollendung betreiben kann, und 
zwar um fo mehr, als von Einmiſchung in die Aus 
übung der Regierungsgewalt und Ertheilung von Konz 


zeſſionen uͤberhaupt keine Rede ſeyn kann, ſo lange ein 


Franzoͤſiſcher Soldat auf Paͤpſtlichem Boden ſieht. 
Man glaubt auch, daß die Defterreicher nicht darauf 
beharren werden, daß die Franzoſen fruͤher Ancona, 
als fie die Legationen raͤumen. Sie hätten auf die 
Nachricht von der Beſetzung dieſer Stadt freilich ſa⸗ 
gen koͤnnen: „Nun koͤnnen wir nicht gehen, bis ihr 
nicht gegangen ſeyd;“ — aber es ſcheint, fi ſie ver ſchmaͤh⸗ 


ten dieſen Triumph der Eitelkeit und antworteten nur: 
„Nun koͤnnen wir nicht gehen, außer ihr gehet auch.“ 


In der That, was kann ſie, wie die Sachen ſtehen, 
die Anweſenheft von ein paar Franzoͤſiſchen Bataillonen 
in Ancona kuͤmmern? 

Bologna, vom 16. April. — Die Zahl der Fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in Ancona hat ſich vermindert. Un⸗ 
gefaͤhr 400 Mann wurden vergangene Woche wieder 
nach Toulon eingeſchifft, fo daß jetzt wenig mehr 
Mannſchaft in Ancona ſich befindet, als im verfloſſe⸗ 
nen Februar ausgeſchifft wurde. Der General Cubieres 


hat kuͤrzlich einen Tagesbefehl wegen mehrerer Unord⸗ 


nungen bekannt gemacht, die in der Nähe Ancona’s 
vorfielen, und wobei ein Soldat verwundet wurde. 
Der General ſchreibt den Offizieren und Soldaten vor, 
ſich aus keinem Grunde vom Platze über die Vorftädte 
hinaus zu entfernen, und alle Zuſammenrottungen der 
Einwohner zu zerſtreuen. Er droht jeden zu arretiren 


und zu ſtrafen, der ſich erlaube, die oͤffentliche Ordnung 
zu ſtoͤren. 


Die Oeſterreichiſchen Truppen in der Ro⸗ 
mazna bleiben ruhig in ihren Quartieren. Der Nit, 
Kommiſſair, iſt 
in Rom angekommen. Die Erwartungen der Einwoh⸗ 
ner der Legationen von dieſer Miſſion find groß. Man 
weiß, daß er zwar ein Gemälde der berrfchenden gro⸗ 
ben Mißbraͤuche in der Verwaltung vorlegen, daß er 
ader auf die größten Hinderniſſe ſtoßen wird. Die 
Prieſter⸗Ariſtokraten, welchen die Reformplane in der 
weltlichen Regierung allen Einfluß zu entreißen drohen, 


würden, wie man fagt, ſich jedem Ausgleichungsvor⸗ 


ſchlage widerſetzen, und gegen Gewalt proteſtiren, fvenn 
die Mächte ihre Superioritaͤt anwenden wollten, um 
ſie zu zwingen. Die Unterhandlungen werden ſich des; 
halb auf eine ſeltſame Art verwickeln. Sollte die zu⸗ 
gleich bewaffnete und diplomatiſche Intervention ſich 

darauf beſchraͤnken, die beſtehende Gewalt zu ſchuͤtzen, 
und durch das Recht der Stärke alle Mißbrauche zu 
legaliſiren, wie die roͤmiſchen Abſolutiſten behaupten, 
fo würden die vermittelnden Mächte, weit entfernt ihre 
edle Friedensmiſſton zu erfuͤllen, nur die Keime zu 
neuen blutigen Aufſtaͤnden in Italien pflanzen. Dies 
iſt einleuchtend, und man bemüht ſich auch deshalb von 
allen Seiten ſo ſehr, eine dauerhafte Ruhe herzuſtellen, 


daß wir einen fuͤr unfere Zukunft günſtigen Ausgang 


hoffen, wie groß auch die Schwierigkeiten des Augen 


blicks ſeyn moͤgen. 
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Die hieſige Gazzetta vom 17. April enthält nach⸗ 
ſtehendes Circular des Gubernialrathes A. Gavardint 


zu Peſaro über die Vorfaͤlle in der Nähe von Ancona 5 
womit die Ruchlofen. 5 


am 8. April: „Die Boshett, 


oͤfter zu Werke gehen, um die Thatſachen zu bemäm 


teln und mit einer von den Leidenſchaften eingegebenen 


Schlechtigkeit Umſtaͤnde hinwegzulaſſen, hinzuzufuͤgen 


oder zu uͤbertreiben, hat auch bei den am Sten d. M. 


in der Umgegend von Ancona ſtatt gefundenen Vor- 
gangen ihr Spiel getrieben. Ich halte es daher unter 
den obwaltenden Umſtaͤnden fir meine Amtspflicht, 
Ew. ꝛc. von dem wahren Hergange der Sache zu ums 
terrichten und ſchoͤpfe zu dieſem Behufe meine Angaben 
aus einer authentiſchen Quelle, 
unterm 11ten d. M. an mich erlaſſenen Schreiben des 
apoſtoliſchen Delegaten von Ancona, welcher einſtweilen 


zu Oſimo reſidirt. — Am Sonntage, den Sten d. M. 
zog eine Motte von Aufruͤhrern nach 


Nachmittags, 
dem zwei Miglien von Ancona entfernten Kirchſpiels 
delle Grazie und ſtoͤrte alldo.t den Gottesd'enſt, wek⸗ 
cher eben ſtatt fand. 
gedachten Tags das dortige Pfarrhaus, um ihre Wuth 
an dem Pfarrer, als einem eifrigen Anhaͤnger der 
paͤpſtlichen Regierung, auszulaſſen. Der Pfarrer nahm, 
um ſich vor den Aufruͤhrern zu retten, ſeine Zuflucht 
zu dem einzigen ihm uͤbrigen Mittel, die Sturmglocke 


naͤmlich- aus einem, 


Dieſelbe Rotte uͤberſiel am Abend 


zu laͤuten, worauf die Boͤſewichter von den he- beigeeil, 


ten Leuten mit Flintenſchuͤſſen vert ieben wurden. Bei 
ihrer Zuruͤckkunft nach Ancona krhrten fie das Blatt 
um und des von ihnen ſelser verſuchten Bubenſtuͤcks 
mit keiner Syibe erwaͤhnend, ſtellten fie in einer von 
ihnen an den Feanzoͤſiſchen Militair⸗Commandanten ge⸗ 


richteten Eingabe die Sache mit dreiſter Stirne ſo 


dar, als od ſich in der Naͤhe des Platzes eine bewaff⸗ 
uste Zuſammenrottung gebildet habe und erzielten durch 
dieſen Kniff, daß ihnen eine Compagnie Franzoͤſiſcher 


Soldaten zur Zerſtteuung der angeblichen Rotte beige, 


geben wurde. — Mit dieſem Succurs kehrten die Wer 
bellen nach dem Kirchſpi' le delle Grazie zurück, zwan⸗ 
gen mit der willkuͤhrlichſten und offenbarſten Verletzung 
der Geſetze, 
ihrer eigenen Behauſung verbuͤrgen, die zur Verthei⸗ 
digung der Pfarrwohnung in derſelben poſtirten Per- 
ſonen, das Thor zu oͤffnen und ſchickten ſich an, im 
Weigerungsfall durch die Fenſter einzuſteigen. Als 
ihnen nun das Thor geöffuer wurde, 
„genauefte Hausſuchung nach dem Pfarrer an, um dei 
ſelben habhaft zu werden, dieſer aber hatte ſich ſchon 
fruͤher gefluͤchtet. 
mit ſich fort, raubten einen Kelch, fo wie die Gefäße, 


worin das Chryſam und das Taufwaſſe⸗ aufbewahrt 


werden und ſchleppten mit ſchrecklichem Webermuth die 
Leute, welche ſich zue Vertheidigung des Pfarchanfes 
in demſelben befunden hatten, mit ſich nach Ancong 
und uͤbergaben ſie dort in perſoͤnliche Haft, fo daß 
dieſe armen Leute, 


ſchaͤndlichen Banditen angefallen worden waren, nun 


ſtellten ſie die 


Die Boöſewichter ſchleppten Papiere 


welche von den Redellen gleich 


4 


welche den Buͤrgern die Siche heit in 


— 
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noch von denſelben, welche ſich nun als Gendarmen 


metamorphoſt ten, ins Gefaͤngniß abgefuͤhrt wurden. — 


An demſelben Nachmittage ſteckte eine andere Rotte 
von Robellen in der Oſteria delle Travernelle eine drei 
farbige Fahne auf. Die Bevölkerung der benachba ten 

zemeinde Camur ino eilte zum Beweiſe ihrer Anhängs 
lichkeit an den regierenden Papft- Gregor XVI. herbei, 
ſchlug die Ruchloſen in die Flucht, bemaͤchtigte ſich der 
Fahne, brachte fie nach Camurino und übergab fie dort 
unter lautem Jubel mitten auf dem Ma ktplatze den 
Flammen. Der Franfoͤſiſche General Eubieres hat 
die ſchaͤndlichen und verruchten Umtriebe dieſer Rebel 
len, dis ſich den Namen Patrioten beilegen, waͤh⸗ 
rend ſie ſelbſt, nach ſeiner eigenen Meinung, 
als Rauber find, mit Entruͤſtung erfahren. Der 
gedachte General hat ſich genoͤthigt geſehen, kraͤftige 
Maßregeln zu ergreifen, die, wenn ſie puͤnktlich voll⸗ 
zogen werden, die von jedem rechtlichen Bürger ge: 
wuͤnſchte Ruhe ſichern wird. Ich ſchließe Ew. ꝛc. 
eine Abſchrift des von gedachtem General am Iten d. M. 
erlaffenen Tagsbefebls bei. 

Nas den 185 April 1832. 

A. Gabat din % 


„ n 
Unweit der Pirniger Fähre bei Saabor iſt ein Oder⸗ 


kahn leck geworden, indem es auf einen alten Eichen⸗ 


ſtock gefahren iſt. Es hatte Zucker geladen; durch die 

erhaltene Beſchaͤdigung iſt das Waſſer ſo 
eingedrungen, daß nichts davon gerettet werden konnte. 
Man rechnet den Schaden auf 4 bis 5000 Rehlr⸗ 
Kein Menſch iſt dabei verungluͤckt. — Ju Ullersdorf 
bei Glatz entſtand in Lem: Haufe des dortigen Waſſer⸗ 
muͤllers Feuer, welches ſo uͤberhand nahm, daß zwei 
Dienſtmaͤgde ihr Leben dabei verloren. 
Sack Getreide verbrannten dabei, 


Das Berliner politiſche Wochenblatt ent; 
Hält nachſtehenden Bericht über die neueſten Zeitereigs 
niſſe: „In England iſt eine der Fragen, welche Eu; 
ropa geraume Zeit hindurch in Spannung erhielten, 
beantwortet. 
Oberhauſe iſt mit einer Mehrheit! von 9˙ Stimmen 
genehmigt worden. Im October vorigen Jahres war 


dieſelbe Frage mit einer Majoritaͤt von 41 Stimmen 


(unter 357 Pais die ihre Stimmen abgaben) verwor, 
fen, wovon jetzt ſiebzehn direkt ſich zur entgegengeſetzten 
Partei ſchlugen, die übrigen ihr Gewiſſen dadurch be, 
ſchwichtigten, daß ſie ſich des Abgebens ihrer Stimme 
enthielten oder gar nicht erſchienen. — Auch ſoll die 
Majoritaͤt zu Gunſten des Miniſteriums lediglich durch 
Mitglieder der. Verwaltung gebildet worden ſeyn und 
anti, revolutionaire Engliſche Blätter bemerken, daß 
dieſe Mehrheit gerade nur ſo groß ſey, als einſt die 


kajorilaͤt für die, gegen die Königin. Karoline einge. 


nichts 


ſchnell 


Einige hundert 


Die zweite Leſung der Reformbill im: 


‚fie aber im Ausſchuſſe, 


brachte Strafbill, welche eben wegen dieſer geringen 
Mehrheit zuruͤckgenommen werden mußte. — Und die⸗ 
ſen zweideutigen Sieg hat das Miniſterium nur erſt 
nach heftigen Kaͤmpfen erfochten, in denen vier der 
größten Engliſchen Rechtsgelehr ten und hoͤchſten richter 
lichen Perſonenz bie Lords Wynford, Eldon, Tenderden. 
und Lyndhorſt, ſich mit großer Kraft und Beredſam⸗ 
keit gegen die Bill erklaͤrt hatten. Warnend bemerkte 
der Lord⸗Oberrichter Tenderden, der ſelbſt aus den nie, 
dern Klaſſen des Volkes hervorgegangen, wenigſtens 


nicht aus Eigennutz das Intereſſe der Ariſtokratie ver⸗ 


focht; daß dieſe Bill das boͤſe Beiſpiel zu einem Syſteme 
der Geſetzgebung gebe, welches beſtehende Rechte mit 
ſchnoͤder Nichtachtung behandle. — Uebrigens hätte 
das Miniſterium auch ſelbſt dieſe geringe Majorität 
nicht fuͤr ſich gewonnen, wenn nicht die Gegner der 
Reformbill dadurch getheilt geweſen waͤren, daß mehrere 
derſelben, die Lord's Harrowbyn und Wharneliffe an 
der Spitze, das Syſtem verfolgt haͤtten, die Bill in 
den Ausſchuß kommen zu laſſen, um einerſeits ſie dort 
unſchaͤdlich zu machen, und andererſeits auf dieſe Weiſe 
die für den Fall der wiederholten gaͤnzlichen Verwer⸗ 
fung, unvermeidlich bevorſtehende Pairsereation zu vers 
huͤten, zu welcher den König ſein gegebenes Wort, den 
Grafen Grey bis zur zweiten L-fung der Bill zu untur⸗ 
ſtuͤtzen, verpflichtete, — Die uͤbrigen Gegner der Bill 
wurden dagegen in ihrem einmal angenommenen Syſtem 
durch den Lord Wynford beſtaͤrkt, der die Miniſter für 
entſchloſſen hielt, auch nach genehmigter, zweiter Leſung 
Pais zu creiren, um ihre Bill nicht ohne Rettung 
im Ausſchuſſe ſinken zu laſſen. Stellt man demnach 
bie Frage, welches das wahrſcheinliche weitere Schickſal 
der Reformbill ſeyn werde? ſo iſt darauf zunächſt in 
Erinnerung zu bringen, daß die zweite Leſung das 
Oberhaus an- ſich zu nichts weiter verpflichtet, als zur 
Pruͤfung und Eroͤrterung der Bill und ihrer Einzeln⸗ 
heiten in einem beſondern Comits. Die gewöhnliche 
Annahme, daß das Prinzip einer Bill du ch die zweite 
Le ung angenommen ſey und alles Were ſich nur 
um Modiſicationen des einmal feftzeftellten Grundſatzes 
drehe, trifft in dieſem Falle in ſo fern nicht zu, als 
die Grenzlinie zwiſchen dem Prinzip dieſer Reformbill⸗ 
und deſſen Modalitäten ſchwer oder gar nicht zu ziehen: 
ſeyn duͤrfte. Abgeſehen davon ſind unter den 9 Stim⸗ 
men der Majoritaͤt 7 durch Bevollmaͤchtigte abgegeben 
worden, welche im Ausſchuſfe, wo jede perſoͤulich abge⸗ 
geben werden muß, wegfallen; endlich hat die Partei 
von Harrowby und Wharneliffe erklaͤrtermaßen die Re 
formbill nur bis zur zweiten Leſung unterſtuͤtzt ver laßt 
und ſonach iſt mit großer 
Wahrſcheinlichkeitt vorauszuſehen, daß fie dort noch 
größere Stuͤrme als vor der zweiten Leſung zu beſtehen 
haben dürfte. Sollten die Miniſter endlich neue Pairs 
creiten wollen, ſo treten, da noch immer die dritte 
Leſung bevorſteht, alle fruͤhern Chancen ein und das 
Miniſterium muß daranfı rechnen, die Stimmen: aller 


derer zu verlieren, welche die Eutwürdigung der Pair ie, 


wie eine perſönliche Beleidigung empfinden wuͤrden. 


Aus allen dieſen Umfiänden iſt es aber gewiß, daß die 


Reformangelegenheit noch keineswegs beendigt iſt und 
ihre Gegner haben den Muth ſo wenig verloren, daß 
fie die baldige Auflöfung des Miniſteriums Grey zu 
verfünden wagen. Außerdem hoffen fie, daß im Aus 
ſchuſſe die Lifte der Boroughs, deren Wahlrecht geſchmaͤ⸗ 
lert werden follte, fo wie die Klauſel wegen der Re⸗ 
präfentanten der Hauptſtadt werde geſtrichen, daß die 
Zahl der 56 Boroughs, die das Wahlrecht ganz vers 
lieren ſollten, werde vermindert, endlich, daß auch die 
zehn Pfund Qualification der Wähler bedeutend werde 
geändert werden. Selbſt Lord Grey ſcheint nach ſeiner 
Schlußrede in den letzten Punkten zur Nachgiebigkeit 
geneigt zu ſeyn. Die Expedition Dom Pedro's gegen 
Portugal hat bis jetzt noch keine entſcheidende Bewe⸗ 
aung unternommen und Dom Pedro hat erklart, erſt 
im May ſeine Operationen beginnen zu wollen. Sein 
kleines Heer liegt auf Terceira, und dorthin iſt auch 
von Belleisle aus in den erſten Tagen des April die 
letzte Sendung der von ihm in Frankreich geworbenen 
Tippen auf einigen Kauffahrteiſchiffen unter Segel 
gegangen. Zuſammengeſetzt aus den Abentheurern aller 
Länder, ſind dieſe ſchon jetzt unter ſich in Spaltung 
und Zwietracht gerathen, und Portugieſen und Fremde bil: 
den zwei ſcharf geſonderte, einander in feindlicher Eifer ſucht 
gegenuͤberſtehende Parteien. In ſolche ſind auch die der Expe⸗ 
dition angehoͤrenden Portusieſen unter ſich zerfallen, indem 
ein Theil derſelben ſich für die Diktatur erklart, welche 
Dom Pedro ſich mit B. ſeitzgung der conſtitutions⸗ 
mäßigen Regentſchaft beigelegt, ein andrer dagegen 
cConſtitutioneller geſinnt und der Auſicht iſt, daß es 
eine ſchiechte Gewaͤhr für die Zukunft liefere, wenn 
der vorwalige Karſer von Braſilien die Conſtitution 
ſelbſt und jetzt ſchon verletzt, zu deren Einfuhrung er 
angeblich den Kriegszug gegen fein Vaterland un e⸗ 
nimmt. Mittlerweile werden von der conſtitutionellen 
Regierung auf Terceira Vo übungen in der Regierungs⸗ 
methode angeftellt, durch welche, wenn die Expedition 
gelange, das Portugieſiſche Volk begluͤckt werden wuͤrde. 
— Die eignen Berichte der tevolutionairen Partei 
verkünden, daß nau die Kirchen und Kloͤſter auf jener 
Inſel in Kaſernen verwandle und daß der Gouper⸗ 
neur, „weil er keine müſſſgen Leute um ſich ſehen 
koͤune“, einige Prieſter gezwungen habe, Soldaten der 
Fr. heit zu werden. — Wie man auch über die Quali⸗ 
ſication derſelben zu dieſer Laufbahn denken moͤge, — 
das Pos tugteſiſche Volk iſt mindeſtens zu entſchuldigen, 
wenn es dieſe bei ihm nicht landesuͤdliche Freiheit fuͤr 


ſebeußlichen Despotismus hält und ſich ibrer bis auf 


den letzten Blutstropfen zu erwehren entſchloſſen iſt. 


Die wi kliche Gefahr der Expedition if Übrigens gerin⸗ 
ger, als die revolutiongire Partei fie in ihrem Jutereſſe 


Die Beſatzung von Madeira, welches leicht 
Ziel ber Unternehmung werden koͤunte, iſt 


ſchi dert. 


das naͤchſte 
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verſtärkt, die Inſel ſtark befeſtigt und was mehr werth 


iſt als dies, — die Geſinnung des kriegserfahrnen 
Gouver ers iſt treu und zuverlaͤſſig. Was Portugal 
ſelbſt betrifft, fo it, wenn man die Mittel des An⸗ 
griffs an und fuͤr ſich betrachtet, kaum zu glauben, daß 
Dom Pedro oder feine Nathgeber das Wazeſtuͤck einer 
Landung unternehmen werden. Zwei Fregatten, welche 
die Kriegsma ine des Expeditionsheeres bilden, koͤnnen 
die Vertheidigung einer Kuͤſte nicht laͤhmen, und keiner 
Landung hinreichenden Schutz gewähren, und gelänge 
dieſe auch, 6 bis 8009 Mann können unmoͤglich 
die Erobe ung eines Landes von 3 Millionen Ein⸗ 
wohnern verſuchen. — Daher kann alſo nur die 
Hoffnung der Expedition auf die Herbeifuͤhrung einer 
ihr guͤnſtigen Revolution im Lande gerichtet ſeyn. — 
Allein nach den bisherigen Erfahrungen läßt ſich auf 
die Sympathie des Volkes nicht zählen, deſſen Mei, 
gungen und Gewohnheiten der Conſtitutionalismus 
offen widerſpricht. Daher find den Haͤuptern der res 
volutionairen Unternehmung nur niedrige Mittel zur 
Erreichung ihres Zweckes uͤbrig geblieben und unter 
dieſen werden Beſtechungen der Portugieſiichen Solda— 
ten, unter der Aegide der Unvecletzlickk-it der dip o⸗ 
matiſchen Agenten gewiſſer fremden Mächte faſt öffent, 
lich verſucht; auch hat ſich eine Engliſche Eskadre der⸗ 
geſtalt in den Tajo gelegt, daß ſie einen Theil des 
Feuers der Forts, welche den Eingang vertheidigen, 
maskieren wurde, und es iſt unmoglich, fremden feind⸗ 
lichen Schiffen den Eingang verwehren zu koͤnnen, 
ohne zugleich auch auf die Engliſchen Schiffe ſchießen 
zu muͤſſen. — 
nebmens, welches, was wohl zu bemerken, von einer 
verbündeten Macht ausgeht, 
Alltanz ſehr erüſt eich in Anſpruch nimmt, iſt der tiefe 
Haß der Portugieſen gegen die Engländer leicht zu bes 
greifen, und es duͤrfte Verwunderung erregen, wenn 
ſich derſelbe nicht gegen einzelne Individuen dieſer 
Nation ausließe, zumal wenn dieſe, auf eine uſurpirte 
Unverletzlichkeit trotzend, offen 
Agenten der Revolution auftreten. — Dieſe unwuͤrdige 
Stellung Englanzs hat auch im Parlamente Sir 
Robert Peel zu gerechten Klagen uͤber das Miniſterium 
Anlaß gegesen, welches die Brutiſchen Geſetze auf eine 
in dieſem Linde auffallende und bisher nicht gebraͤuch— 
liche Weiſe zu Gunſten Don Pedro's verletzt und dem: 
ſelben erlaubt hat, auf Engliſchem Grunde und Boden 
Eugliſche Unte thanen gegen eine, be’veundete Macht 
anzuwerben und ſelbize als „Brittiſches Bataillon“ 
mit ſich zu fuͤhren. — 0 

fürchtbarer aufgetreten, als in irgend einer andern 
großen Stadt in Europa. Der Schrecken des Todes 
hat deshalb die Deputirtenkammer in dem Grade er⸗ 
griffen, daß fie zuerſt in wilder Elle die wichtigſten 
Geſetzentwuͤrſe ohne alle Deskuſßon annahm, dann 
ſelbſt dazu die Zeit für zu edel hielt und endlich ain 
unruͤhmlicher Flucht auseinander ſob. Sie hat damit 


Bei der offenba zen Abfihe di ſes Be⸗ 


die alle Vortheile der 


und ungeſcheut als 


In Paris iſt die Cholera = 


* 


— 


„ 


Orten z. B. mit Berlin, auf welchen Grad in der 
That die Seuche in Paris geſtiegen ſey. — Nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen die wahre Lage der 
Sache zu verheimlichen, geſteht ſelbſt der Moniteur, 
daß Paris, welches etwa dreimal ſo viel Einwohner 
hat als Berlin, 
verloren habe. Es ſind alſo dort, das Verhältniß der 
Einwohnerzahl in Anſchlag gebracht, in vierzebn Tagen 
doppelt ſo viel Menſchen geſtorben als in Berlin in 
eden fo viel Wochen. — Selbſt wenn man die Vers 
nachlaͤſſigung aller guten Anſtalten, welche der Regie⸗ 
rung zur Laſt fällt, einrechnzt, iſt doch die ſeltſame 
Erſcheinung nicht zu erklaren, daß gerade Paris haͤrter 
‚als irgend eine andere Stadt von dem „geſpenſtiſchen 
Uebel“ getroffen worden iſt. Je unerklaͤrlicher dies iſt, 
deſto empfindlicher bezeugt ſich die Revolutſon gegen 


jede Gleichung, die zwiſchen der Größe des jetzigen 


Leidens und der ſittlichen Verſchuldung der Stadt ge⸗ 


zogen werden koͤnnte, von welcher aus zweimal ſo vie⸗ 


les Unheil über Europa ergangen iſt. — Ueber Ancona's 
Occupation iſt inzwiſchen das Geruͤcht erſchollen, daß 


die Franzoͤſiſche Regierung Befehl gegeben, 450 Mann 


in die Citadelle jener Stadt zu werfen und mit den 
Übrigen Truppen Italien zu räumen. Dieſe ſeltſame 
Raaßregel wäre an ſich in jeder Hinſicht zweckſos, da 
fie zur Pacififation der Legationen, dem angeblichen 
Zwecke des Erſcheinens der Franzoſen in Ancona, gar 
nichts beitragen koͤnnte. Jedoch müßte ſie in der That 
fuͤr eine richtige Mitte zwiſchen Occupation und Naͤu⸗ 
mung gelten. 8 


In Paris iſt vor Kurzem eine intereffante Schrift. 
etſchienen: „Politiſche Betrachtungen Über den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt, vom Herrn von Polignac.“ Sie 
üſt zunächft gegen die Anſichten gerichtet, welche in der 
Histoire de la restauration par un homme d'Etat 
niedergelegt find. Nachdem der Fuͤrſt Polignae meh⸗ 
rere ihn perſoͤnlich betreffende Angaben jenes Werkes 
gerügt und berichtigt, geht er zur Darlegung ſeiner 
eigenen Anſicht der Reſtaurationszeit uͤber. In jedem 
Staate, wie auch ſonſt die Gewalten in demſelben ver, 
theilt ſeyen, muͤſſe es eine geben, welche entſchieden 
uͤberwiege. Zu allen Zeiten habe dieſes faktiſch und 
rechtſich ſtattgefunden, und hierdurch ſey der monarchi— 
ſche, dewokratiſche oder ariſtokratiſche Charakter der 
Regierungen beſtimmt worden. Die Charte von 1814 
Babe dieſe überwiegende Gewalt (pouvoir préponde- 
rant) in die Hände des Königs legen wollen, und Dies 
ſes ſey der Sinn des vielbeſprochenen Artikels 14 ders 
ſelben geweſen⸗ 
Prineip reagirt, 15 Jahre lang die Mittel, welche ihm 
die Charke dargeboten, dazu benutzt, die Monarch ſe zu 
untergraben, und am 29. Juli 1830 ſeine Zwecke er⸗ 
kelcht:: Volksſouvsrainitaͤt, Wahlkoͤn greich, dreifarbige 
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ben letzten Reſt der Achtung bei allen Bae eins 
gebüßt. llebrigens zeigt eine Vergleichung mit andern 


bis zum 14. April 7600 Menſchen 


Hiergegen habe das demokratiſche 


— 


Fahne. Die Ordonnanzen Hätten hlerzu nur als Ge⸗ 
legenheitsurſache gedient, bei dem Pariſer Aufſtande 
ſeyen zur großen Mehrzahl grade nur ſolche Individuen 
thätig geweſen, die von den in den Ordonnanzen ent 
haltenen Veränderungen im Wahlſyſtem und der Preß⸗ 
geſetzgebung gar nicht beruͤhrt waren. Der Fuͤeſt Por 
lignae beſchaͤftigt ſich ferner damit, zu zeigen, wie uns 
recht man dem Miniſterium vom 8. Auguſt 1829 ge⸗ 
tban. Deſſen Abſichten ſeyen lediglich auf das Wohl 
Frankreichs gerichtet geweſen; man habe ihm aber ge⸗ 
fliſſentlich keine Zeit gelaſſen, fein Syſtem zu entwik⸗ 
keln unde dem Lande die Wohlthaten zu Theil werden 


zu laſſen, die ihm zugedacht geweſen. Seine Plaͤne ſeyen 


in den Deukſchriften an den König Carl X. niedergelegt, 
welche ſich in den Handen der jetzigen Regierung befaͤn, 
den; er rufe dieſe und Frankreich zu Zeugen auf, ob 
die Ordonnanzen einen andern Zweck gehabt, als für 
die Regierung des Königs Karls X. einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zu erzeugen, der ihr geſtatte, ſich den wuͤtvenden 
Angriffen ibrer Gegner ſo lange zu entzi⸗ hen, bis ſie 
Zeit erhalten haͤtten, das Herz der Franzoſen durch reelle 
und allgemein erſichtliche Verbeſſerungen zu gewinnen. 
Daß dieſe Hoffnung gegruͤndet geweſen, ſteht zu ber 
zweifeln, und kann mit Polignac's eigenen Worten wir 
derlegt werden: „In der Politik werden die Parteien 
von ihren Prineipien beherrſcht; für fie find die Prim 
eipien das, was die Leideuſchaften, im guten ſowohl, 
als uͤblen Sinne genommen, fuͤr den einzelnen Men⸗ 
ſchen ſind. Eine politiſche Lehre erlangt uͤber ihre An⸗ 
haͤnger eine Gewalt, die fle wider Willen mit ſich fort⸗ 
reißt. Sie wird ein Glaube, der alle Zweifel unters 
jocht, eine Religion, die, wenn auch der Erde entfpro& 
fen, eben fo. wie eine göttliche, ibre Bekenner und Mär, 
tyter erzeugt; fie hat ihre Myſterien, die nur am Tage 
der Erfuͤllung offenbar werden. 
Charakter der gegenwaͤrtigen Zeit beobachtet hat, iſt es 
klar, daß es die politiſchen Prinzipien ſind, die die Welt 
regieren und früh oder ſpaͤt alle Folgerungen entwickeln 
muͤſſen, die in ihnen liegen.“ 9058 f 
KCC 3 
In der, ſo eben in London erſchienenen, „Reiſo in 
Afrika“, von den Gebruͤdern Lander, wird, erzählt: 
„Der König Paurie ließ einen ganzen Strauß tupfen, 
um eine hinreichende Menge von Straußfedern zu ei⸗ 
nem paſſenden Geſchenk fuͤr den König von England 
zu erhalten. Die gewonnenen Federn. reichten jedoch 
nicht aus, weshalb man den ganzen Vozel mit Butter 
beſchmwierte, damit ihm neue Federn wachſen yt 
i . ! u hſen moͤcht en, 
ehe die Reiſenden weiter gingen. Dieſen wurden die 
Koſten der Butter angerechnet.“ Die Reiſenden wur⸗ 
den alſo auch gerupft! — Ein ‚anderer Kaͤnig, von 
Duffa, wie dieſelben Neiſenden erzaͤhlen, war ein 
4 . N 7 in 
Schneider; er ſagte dieß ſelbſt, y 
und Zwirn zum hoͤchſteigenen Geb 
deſſen Regierung auch, nur Flickwe 
nigſtens mit Konſtquenz prahlen. 


rauche hat. Wenn 
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Sir jeden, der den 


iudem er um Nadel 


rk iſt // kann er we⸗ 
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M i e ele n. 3 
Auf ſehr vielen Einladungskarten zu Baͤllen oder 


Soirses in Paris fol man den Zuſatz finden: „On 
ne parlera pas de cholera.“* 


Nach neueren Unterfuhurgen foll der aus Kartoffeln 
gewonnens Branntwein Blauſaͤure enthalten. Es duͤrfte 
hierin eine dringende Aufforderung an die Herren 
Chemiker li⸗gen, uns näher darüber zu belehren. Die 
chemiſche Analyſe des Kartoffelbranntweins moͤchte wohl 
das Reſultat liefern, daß in demſelben, wenn auch nicht 
Blauſaͤure, doch ein anderer narcotiſcher Stoff enthal— 
ten ſey. Die Kartoffel iſt das Erzeugniß einer Pflanze, 
die zur Gattung der narcotiſchen, der Soianen, gehört. 
Sollte nun die Kartoffel fo ganz frei von einem nars 
cotiſchen Giftſtoffe ſeyn? Wenn er in derſelben vor⸗ 
handen iſt, ſo iſt er in ihr in einer ſolchen geringen 
Quantität, daß die Kartoffel, als Speiſe genoſſen, fuͤr 
die Gefundheit nicht nachtheilig iſt; dagegen mag der 
Stoff im Branntwein, in welchem er vielleicht in einer 
bei Weitem concentrirteren Form vorhanden iſt und 
beſonders, wenn der Kartoffelſchnaps taͤglich und in 


Menge getrunken wird, einen nach heiligen Einfluß auf 


die Geſundheit haben. Der Argwohn, daß im Kar⸗ 
toffelbranutwein ein Giftſtoff vorhanden ſey, ſcheint 
noch durch eine Erfahrung angeregt zu werden; ſie iſt 
bieſe: Vor dem Brennen des Branntweins aus Kar⸗ 
koffeln kannte man nicht die Krankheit, welche die 
Aerzte mit dem Namen Dilirium tremens oder Saufs 
wahnſinn belegen. Ste zeigte ſich zuerſt in England 


und fpäter in allen Laͤndern, wo viel Kaxtoffelbraunt⸗ 


wein getrunken wird. 


— . — 
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Ueber Veredlung der Schleſiſchen Landpferde und 
über die Mittel, ſelbige noch mehr zu foͤrdern. 


Das Märzheft des Schleſiſchen Provinzialblattes 
enthält einen trefflichen Aufſatz über dieſen Gegenſtand. 
Der Verfaſſer ſagt darinnen:; wenn alle Zweige des 
landwirthſchaftlichen Gewerbes in Schleſien in der neu⸗ 
ſten Zeit ſorgſame Pflege und Ausbildung erfuhren, 
und einzelne derſelben auf eine anerkennungswerthe Stufe 
der Vollkommenheit gebracht wurden, ſo iſt freilich die 
ebenfalls nur erſt neuerdings mit Eifer und Luſt auf⸗ 
genommene Pferdezucht noch nicht denjenigen Sfonomis 
ſchen Betriebs-Gegenſtaͤnden beizuzaͤhlen, bei welchen 
ein höheres Ziel bereits erreicht worden iſt. Es liegt 
jedoch nur ein Zeitraum von 13 Jahren hinter uns, 


lich genſeinnuͤtzige Richtung gegeben werde. 


— = — 10 ee 5 
der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 3. May 832. “Ang 


innerhalb welchen dieſer 
zweig im Allgemeinen ernſter und verſtandiger in Pflege 
genommen worden iſt, und dürfen allerdings, wenn 
von den Reſultaten, welche dabey gewonnen worden, 
die Rede iſt, keine uͤbertriebenen Erwartungen gehegt 
werden. Dem ungeachtet hat dieſer Gegenſtand in der 
kurzen Zeit ſeiner Aufnahme von Seiten der Regie⸗ 
rung und ſeiner Pflege von Seiten der Einſaſſen der 
Provinz, bemerkbare Fortſchritte gemacht, und hat der⸗ 
ſelbe, beſonders in den zuletzt verfloſſenen Jahren, ber 
der Mehrzahl der letztern die regſte Theilnahme gefun⸗ 
den. Der kleinere wie der größere Gutsbeſitzer ſieht im⸗ 
mer mehr ein, daß die eigne Anzucht eines tüͤchti⸗ 


landwirthſchaftliche Erwerbs⸗ 


gen brauchbaren Zugviehſtammes von veredelter Rage 


feiner Wirthſchaft die weſentlichſten Vortheile zuwen⸗ 


„det, und die Erfahrung des verfloſſenen Jahres har 


die hohe Wichtigkeit des Beſitzes einer hinreichenden 
Anzahl dienſtfaͤhiger Pferde im Lande erkennen laſſen, 
indem bey der letzten Mobilmachung der Linie und 


der Ausruͤſtung der Landwehr nicht, wie fruͤher, fremde 


Pferde mit großen Koſten herbeigeholt werden durften, 


ſondern der Bedarf faſt vollſtaͤndig aus unſern eignen 


Staͤllen hergegeben und dem Lande auf dieſe Weiſe 
gerade der bedeutendſte Aufwand, welchen die Aus⸗ 
ruͤſtung eines Heeres verurfacht, erſpatt wurde. 

Schleſien verdankt dieſe nicht genug zu ſchaͤtzende 
Entwickelung neuer innerer Kräfte der unermüdeten 


Anregung der Staatsverwaltung. Wenn auch aller? 


dings hie und da noch Privaten ernſte Beſtrebungen zu 
Erreichung des Zweckes machten, ſo ſtanden dieſe doch 


nur vereinzelt da, ſie beſchraͤnkten ihre Wirkſamkeit nur 
auf einen, zu dem großen Ganzen immer kleinen Um⸗ 


kreis, in deſſen Grenzen ſich ihre Thaͤtigkeit bewegen 
dürfte. Ueberdies konnte hierbey immer nur die Der, 
friedigung der eignen Beduͤrfniſſe der naͤchſte Zweck 
ihrer Anſtrengungen bleiben, und ließ ſich weder ver⸗ 
langen, noch erwarten, daß dieſen Bemuͤhungen eine, der 
Allgemeinheit zum Vortheil gereichende, 


von dem Zeitpunkte, wo das Sch eſiſche Landgeſtuͤt er; 
richtet wurde, 
ſehr merkbare Verbeſſerung des Pferde Schlages der 
Provinz her, und ſichert die wohlwollende Beruͤckſichti 
gung der Intereſſen derſelben von Seiten der hoͤhern 
Geſtüt⸗Verwaltung durch die fortwaͤhrenden Erweite⸗ 


mithin wirk⸗ 
Nur erſt. 


ſchreibt ſich daher auch die ſchon jetzt 


rungen des Umfanges dieſes Landzeftüts das fernere 


Forſchreiten der gluͤcklich begonnenen Veredelung. 
Unſere Provinz, deren fruchtbarer Boden in Deutſch⸗ 
land, allgemein anerkannt iſt, war bisher in der 
Pferdezucht gegen andere Länder ſehr vernachlaͤßigt, und 
es ware zu wünſchen, daß durch dieſe Anregung im ges 
nannten Erwerbszweige eine g oͤßere Wirkſamkeit eint aͤte, 


7 


. 


deckung, 


dem Erbfchoftifeib-figer Hübner, 


1 
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1 die Koͤnigl. gnätige Vorſorge find wir feit 
Jahren im Beſitz eines Landgeſtuͤts, mit hundert 
h beſetzt, welche im Fruͤhjahre von Leu⸗ 
bus aus, den verſchiedenen Stationen der Provinz zuge⸗ 
theilt werden. Man rechnet in Schlefien den Pferdes 
ſtand ungefaͤhr auf 200,000, und man kann annehmen, 
daß während der 12 Jahre gegen 30 000 Stuten ber 
deckt worden ſind. Die Beguͤnſtigung der freien Be— 
welche Ruſtikal-Beſitzern, die ganz fehlers 
friye Stuten ſtellen, bewilligt worden iſt, hat auch 
bei dieſen das Intereſſe fuͤr den Gegenſtand lebendig 
aufgeregt. Von Seiten der Staatsbehoͤrde iſt aber 
nunmehr auch alles getban worden, um die Neigung 
zur Verbeſſerung der Pferdezucht zu wecken und muß 
die weitere Förderung des Gegenſtandes der Provinz 
und ihren Einſaſſen, beſonders den Pferdezuͤchtern ans 
heimgeſtellt werden. Um aber in dieſer Hinſicht um— 
faſſend wirkſam zu ſeyn und nicht allein den Betrieb 


der Pferdezucht, ſondern auch die andern nahe lie- 


landwirthſchaftlichen Betriebsgegenſtaͤnde zu 
hat der Fuͤrſt Heinrich zu Carolath 
Durchlaucht die Idee der Begründung eines 
Vereines für Pferderennen und Thierſchau aufae 
faßt und für deren Ausführung mehrere Gtundſtücks⸗ 
beſitzer aus den verſchiedenen Staͤnden der Provinz ges 
wonnen, weiche mit einigen hoͤhern Militairs vereinigt 
einen Comité gebildet haben, von dem die weitere Ein⸗ 


genden 
foͤrdern, 


leitung zu Begründung des Vereins jetzt getroffen wer— 


den fol, Dieſer Comité, beſtehend aus dem General 
major, Friedrich Prinz zu Heſſen-Caſſel 
Durchlaucht, den General⸗Major und Oberfaͤgermeiſter 
Heinrich Fürſten zu Carolath, dem Capit. und 
Command. der Aten Schuͤtzen Abtheilung, Freiherrn 
von Firks, dem Landrath Grafen v. Hoverden, 
dem Landgeftürs; 
Stallmeiſter von Knobelsdorf, dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Korn, dem General⸗Commiſſ.⸗Rath u. Ober⸗Com⸗ 
miſſarius Grafen v. Puͤckler, dem Regierungs- und 
Caſſen⸗Rath Sohr, dem Major von Stockhauſen, 


hat jetzt Einladungen an die Einſaſſen der Provinz 


zum Beitritt zu dem beabſichtigten Vereine ausgehen 
laſſen, welche mit Genehmigung der das Unternehmen 
wohlwollend beſchuͤtzenden Provineialbehoͤrden durch die 


freundliche Mitwirkung der Landraͤthe in den Kreiſen 


eireuliven werden. Gleichzeitig werden durch die ber 
reits geneigteſt zugeſagte Vermittelung der hoͤhern Mi⸗ 
litairbehoͤrden der Provinz, dieſe Einladungen bei dem 


unter deren General⸗Commando ſtehenden Offieiercorps 
eirculiren. 
Beitrage von zwei Thalern ſubſeribirenden Mitglieder 


In dieſen Cireulairen werden die mit dem 


zu einer Zuſammenkunft zur Zeit des Wollmarktes ein⸗ 


geladen, wo denſelden die Statuten des Vereines zur 


Pruͤfung und Feſtſtellung vorgelegt werden ſollen. Bei 
dieſer Juſammenkunft wird das zu Gründung des Vers 
eins außerdem noch Noͤthige gruͤndlich berathen, uͤber 
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die Verwendung der Beiträge. beſtimmt, die Zeit der 
Abhaltung des Pferderennens und der Thierſchau in 
Erwaͤgung gezogen und die Wahl der Mitglieder des 
Directoriums, fo wie der Pruͤfungs- und Schau⸗Com⸗ 
miſſarien vollzogen werden. Noch hat ſich der Comits 
erboten, ſchon zu dem bevorſtehenden F uͤhlings-Woll— 
markte die Abhaltung von Pferderennen und Thierſchau 
einzuleiten, und die dazu noͤthigen Einrichtungen zu 
treffen, wenn bis zum 15ten Mai d. J. hinreichende 
Anmeldungen zu Geſtellung von Nette Schau⸗ 
pferden und Schauthieren aller Art an den Comité 
eingehen. Wenn durch die thätige und umſichtige Bes 
triebſamkeit der erfahrenſten Hekonomen Schleſiens, der 
landwi: thſchaftliche Zuſtand der Provinz fo gehoben 
worden iſt, daß ſich der ſelbe auch auswärts des beſten 
Rufes erfreut, fo ſteht mit Zuverlaͤßigkeit zu erwarten, 
daß für die Gruͤndung eines Vereins, welcher einen 
Sammelpunkt „für die gelungendſten Produetionen der 
landwirthſchaftlichen Induſtrie Schleſiens bildet, und 
fuͤr die Errichtung einer, dem Muͤnchener Oetoberfeſte 
gleichenden oͤffentlichen Ausſtellung, das lebhafteſte In⸗ 
ter eſſe erwachen wird. 


Der Schleſiſchen priv. Zeitung iſt der Auftrag ger 
worden, das Publikum uͤber den Erfolg der Einladun⸗ 
gen, ſowie die Inter eſſenten uͤber die zum bevorſtehen⸗ 
den Wollmarkte wegen der allgemeinen Verſammlung 
der Vereinsmitglieder getroffenen Einrichtungen, in 
Kenntniß zu ſetzen. 

—— —ꝛ•(:— —ĩʃ2ͤ — — 

Bei unſerem Scheiden von Breslau erlauben wir 
uns allen Freunden und Bekannten, denen wir uns 
perſoͤnlich zu empfehlen durch die Eile unſerer Abreiſe 
gehindert waren, ein herzliches Lebewohl zuzurufen. 2 

Breslau den 2. Mai 1832. 


Der Ober⸗Landes⸗ i Selbſtherr 
und Ban. 


\ 


e Anzeige. 


Als Verlobte empfehlen ſich ganz ergebenſt 
Mathilde Steymann. 
Karl Eberth, Paſtor in eee 
Brieg den 30. April 1832. 


EHE ET ENT TESTEN TE FREE TITTEN RE 
“ a \ 
Theaters ER Be 


Donnerſtag den Iren: Don Juan. Romantiſche 
Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 


Freitag den Aten zum erſtenmale: Freien nach Bon | 
ſchrift oder Wie Sie befehlen. Luſtſpiel 
in 4 Aufzuͤgen von Dr, C. Topfen. g 


88 * 
8 Bekanntmachung. f 
Der unterzeichnete Verein hat in seiner Be- 
kanntmachung vom 26. Februar d. J. angezeigt: 
dass er 33 durch die Cholera ganz verwaiste 
Kinder in seine Pflege genommen habe. Davon 
sind 5 theils in krankem Zustande übernom- 
mene, theils in gefährliche Krankheit verfallene 
Kinder gestorben. In der heutigen Versamm- 
lung ist beschlossen worden: zu den 28 in 
vollem Wohlsein und unter guter Aufsicht 
sich befindenden Pfleglinge, deren noch 8 auf- 
zunehmen. f f 
Gern hätten wir alle Kinder, welche ein 
gleiches hartes Schicksal getroffen, schon jetzt 
aufgenommen; unsere Entschliessungen sind 
aber von den uns bewilligten zur Zeit noch 
sehr beschränkten Mittel abhängig und in die- 
ser Beziehung müssen wir dem bewährten Wohl- 
- thätigkeite-Sinne unserer hochherzigen Mitbür- 
ger, auf neue Unterstützungen hoffend, ver- 
trauen. Breslau den 25. April 1832. 
Der Verein zur Unterstützung der hierorts 
durch die Cholera des Jahres 1831/32 
verwaissten Kinder. 


Co. mer» Anzeige 

Unterzeichneter beehrt sich ganz ergebenst_ 

anzuzeigen, dass er künftigen Sonnabend, 
den 5. Mai a. c. eine 


musikalische Abendunterhaltung 
im Saale des Hötel de Pologne veranstalten 
wird, wobei er sich der gütigen Unterstützung 
der musikalischen Mitglieder des Breslauer Künst- 
lervefeins zu erfreuen hat. 
Aufzuführende Musikstücke: - 
1) Sextett von Onslow, für Clavier, Flöte, 
Clarinette, Horn, Violoncello u. Contrabass. 
2) Vierstimmiger Männergesang. 5 
3) Violinquartett von Mozart (D- moll.) 
4) Vierstimmiger Männergesang. 8 
5) Auf Verlangen grosses Quintett von Bee- 
thoven (C- dur.) N 


˖ 


Subscriptions - Billets à 15 Sgr. sind in den 


Musikhandlungen der Herren Cranz, Förster 

und Leukart zu haben. Au der Kasse kostet 

das Billet 20 Sgr. . 

Einlass 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Peter Lüst ner. 


Gewerbliches. 

Ju der Verſammlung des Gewerbe⸗Vereins am 
gten April wurde ein von dem Hrn. Schneidermeiſter 
Mauch in Bernſtadt aus verſchiedenfarbigen Tuch 
verfertigter und mit Stickereien verzierter Teppich, der 
nur 25 Rrhlr, koſten ſoll, vorgezeigt. 5 
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Der Zte Bericht der Verhandlungen des Gewerbe⸗ 
Vereins von Oſtern 1831 bis Oſtern 1832 iſt in den 
Buchhandlungen bei Korn d. ältern am Ringe und 
Auguſt Schulz & Comp., Albrechts-Straße No, 65. 
gratis zu bekommen. 5 


Bekanntmachung. 

Es ſollen auf der Oder-Ablage zu Stoberau in dem 
dazu angeſetzten Termine den 18ten May o. Frei⸗ 
tags Vormittags 10 Uhr, zu Stoberau folgende 
Brennhoͤlzes oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, als: 101½ Klaftern Weißbuchen, 124% Klaf⸗ 
tern Rothbuchen, 41 Klaftern Buchen gemengt, 374 
Klaftern Eſchen, 124 Klaftern Birken, 7%, Klaftern 
Birken und Erlen gemengt, 3573 % Klaftern Kiefern, 
1522¼ Klaftern Fichten. Kaufluſtige werden einge⸗ 
laden, ſich in dem gedachten Termine zu Stoberas eins 
zufinden und ihre Gebote abzugeben. 


chen Zeit in Augenſchein genommen werden. 
Oppeln den 23ſten April 1832. = 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 
— —— . — . — 


Bekanntmachung 


— 


Bis dahin koͤn⸗ 
nen die Holzklaftenn auf der Ablage zu jeder ſchickli⸗ 


Zugleich mit andern Brennboͤlzern auf den Oder⸗ 


Ablagen, ſollen in dem den 18ten May d. J. an⸗ 


ſtehenden Licitations Termine im Floͤß⸗Amts Locale zu 
- Stoberau noch 9741, Klaftern Eichen-, Buchen- und 


Elle n⸗Scheit⸗ und Knuͤppelholz, welches im Poppelauer 
Oderwalder ſteht, in mehreren Looſen von etwa 100 
Klaftern, oder nach Umftänden auch im Ganzen an 
den Mein bietenden verkauft werden. Kaufluſtige, welche 


dieſes Holz beſehen wollen, haben ſich deshalb an die 


Königliche Oberfoͤrſterei zu Poppelan zu wenden. Dies 
wird hierdurch mit Bezug auf die Öffentliche Bekannt 
machung vom 23ſten d. Mts. nachträglich ebenfalls 
bekannt gemacht. 5 N 
Oppeln den 29ſten April 1832. 
Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung. für, Domainen, Forſten u. direkte Steuern. 


Ausgeſchloſſene Guͤtergemeinſchaft. 
Die hieſige verwittwete Stadt-Muſikus Henriette 
Wilhelmine Becker geborne Schwarz und der hie— 


ſige Muſiktehrer Franz Joſeph Laſſmann haben vor 


ihrer Verheirathung unterm Löten Februar 1832 die 
hier unter Eheleuten ſtatt findende ſtatutariſche Ger 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 
Oels den 7ten April 1832. 
Herzogl. Braunſchweig-Oelsſches Stadtgericht. 
Bekannt match unn g. RER 
Das unter landſchaftlicher Adminiſtration ſtehende 
Rittergut Wuͤrben, Grottkauer Kreiſes, beſtehend 
aus 385 Morgen 10 QAR. Acker-, 33 Morgen 88 AR. 


Wieſen und 438 Morgen 74 QR. Forſt⸗Land und. 


209 Rthlr. 29 Sgr. firirten Grund: und Nobot-Zinfen, 


ſoll auf 9 hintereinander folgende Jahre von Johan 


v 


* 


eingeſehen werden. 
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2 nis dieſes Jahres ab, im Wege der Lieitation verpach⸗ 


tet werden. Pachtluſtige und Cautionsfaͤhige haben ſich 
den 16ten Juny a. . in dem hieſigen Landſchafts⸗ 
hauſe Vormittags 10 Uhr vor dem Landſchafts Syn 
dieus Herrn Juſtiz-Commiſſions-Rath Engelmann 
einzufinden, idre Gebote abzugeben und ſich über ihr 
Zahlungs⸗Vermoͤgen glaubhaft auszuweiſen. 
Neiſſe den 28ſten April 1832. 
Die Neiß⸗Grottkauer Fuͤrſteuthums Landſchaft. 
Subhaſtations⸗ Patent. Ex 


. 5 Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation des 


im Oels-Bernſtaͤdſchen Kreiſe, des Fuͤrſtenthums Oels 
belegenen freien Allodial⸗Ritterguts Goͤrlitz, auf welches 
in dem letzt augeſtandenen Termine das hoͤchſte Gebot 
von 29,000 Nthle: abgegeben worden, iſt ein Termin 


vor dem Herrn Juſtiz-Rath Weburg auf den 16. 


Auguſt C., Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. 
Es werden daher hierdurch alle, welche gedachtes, ums 
term 19. November 1830 anf 39176 Nthlr. 15 fg⸗. 
laudſchaftlich abgeſchuͤßztes Gut zu beſitzen und annehm, 
lich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefordert, in dieſem 
Termine an hieſiger ordentlicher Gerichtsſtätte ſich zu 
melden und ihre Gebote abzugeben, indem auf die nach 


Verlauf des Lieitations Termins etwa einkommenden 


Gebote, inſofern geſetzliche Umſtände nicht eine Aus, 
nahme zulaffen, nickt weiter Ruͤckſicht genommen wer, 
den, ſondern der Zuſchlag an den im Termine Meiſt⸗ 
und Beſtbietend⸗Verbleidenden erfolgen wird. 

Oels, den 18. April 1832. Z 


Herzogl. Braunſchweig⸗Oalsſches Fͤͤrſtenthums Gericht. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Auf den Antrag mehrerer Gläubiger toll das dem 


Florian Roſenberger gehörige Schenkhaus ſammt 
dazu gehöriger Brennerei zu Ober⸗Altlomnitz, wozu un 


efähr 8 Morgen Acker- und Gartenſand gehoren und 
RN A auf 666 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchuͤtzt 
worden, im Wege der nothwendigen Subbaſtation in 


den dazu auf den 1ſten Juny, auf den Zten July, in 


der hieſigen Kanzellei, und auf den (ten Auguſt 


dieſes Jahres Nachmittags 3 Udr in der Kanzellei zu 
Ober- Altlomnitz angeſetzten Termine meiſtdietend vers — 


kauft werden. Wir laden daher Beſiz und Zablungs: 
faͤhige hiezu mit der Aufforderung, ſich in letzterem 
peremtoriſchen Termine mit gedoͤriger Caution zu ver⸗ 
ſehen, ein, und hat der Befib’etende, falls kein geſetz, 


liche Anſtand obwaltet, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 


ie Taxe ſelbſt kann ſowohl bieſelbſt als im Gerichts 
1 zu Ober- Altlomnitz zu jeder ſchicklichen Zeit 
Habelſchwerdt den 28ſten April 1832. 
5 = . 5 | Das Gerichts Amt fuͤr Ober; Altlomniß. 


4 Ver p ach tung. Bi 

Das Rittergut Alt⸗Noſenberg, der v. Ko ſchuͤtzky⸗ 
ſchen Vormund ſchaft gehörig, im Ne enberger Kreife 
belegen, ſoll vom 1ſten July c. ab, auf 8 Jahr au⸗ 
derweitig verpachtet werden, wozu der Vietungs⸗Ter⸗ 


min auf den 25ſten May früh 10 Uhr in ber Be 
hauſung des unterzeichneten Commiſſarii anſteht. Die 
Pachtbedingungen können ſowohl bei dem Herrn Land 
ſchaftsdirector Baron v. Reis witz, als Vormund, in 
Alt⸗Roſenberg bei dem gegenwärtigen Paͤchter, ſo wie 
bei dem Comiſſario jeder Zeit eingeſehen werden. 


Jedem ſteht es frei in nachgeſuchter Genehmigung des 


Herrn Vormunds von dem Umfang des Gutes durch 
eigene Beſichtigung Kenntniß zu nehmen. 
Roſenberg den 28. April 1832. 

. = Der Juſtiz⸗Rath Richter. 
Guͤter und Arrende⸗ Verpachtung. a 
Eine bedeutende Herrſchaft welche während 18 Jah⸗ 
ten an einen Pächter für, den Preis zwiſchen 4 bis 
5000 Rehlr. jährlich verpachtet geweſen, ſoll nun an⸗ 
derweitig verpachtet werden und beginnt der Antritt 
der Pacht mit dem Aften Januar 1833. : 
Ein Gut mit vorzüglich guten Boden, ſoll für den 
Preis von 900 Nehle, jahrlich zu Johany oder Mi, 

chaelis verpachtet werden. A Bier 

Naͤhere Auskunft Über beide Verpachtungen ertheilt 
auf Portofreie Briefe, das Rent⸗Amt zu Schloß Neudek 
bei Tarnowſtz. 5 PIE 

Den 14ten May c. Vormittags 11 Uhr ſoll die 
mit vielen Schankſtaͤtten verſehene große Arrende in 
Zabrze an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden in dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe daſelbſt auf 3 hintereinanderfol⸗ 
gende Jahre verpachtet werden, jeder - Mitbietende 
hat 200 RNthlr. zu deponiren. 

27 Verpachtung. g 

Das Brau Urbar in Woͤlfelsdorf, ½ Meile 
von Hadelſchwerdt entlegen, wird vom iſten July 
d. J. ab, an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu cautionsfaͤhige Paͤchter am 30ſten May früh 
9 Uhr in der Mittelwalder Amts, Kanzlei erſcheinen 
koͤnnen. Die Bebinaniffe koͤnnen hier fo wie in der 
Woͤlfersdorfen Wi thſchafts,Kanzlei zu jeder Zeit einge 
ſeken werden. 3 1 a f 

Dommium Mittelwalde den 16ten April 1832. 
Das Reichsgraͤflich v. Althanuſche Wirthſchafts-Amt. 

Wiltſchko, Direktor. Heidrich, Rendant. 

a Zu verpaſch t e n. : 

Auf dem Amte Kottwitz im Breslauer Kreiſe iſt 
das Brau, und Branntwein,Urbar nebſt Garten, Wie: 
len- und Ackernutzung bald oder von Johanny ab zu 
verpachten und das Nähere hierüber bei dem Wirth⸗ 
ſchafts Amte zu erfahren. f 


Auctions anzeige. 
In der Auction, Nicolai-Strasse Nro. 


kommen Freitag Vormittags 11 Uhr 195 Pfd. 


ostindischer gefeuerter Indigo, Nachmitt. 
3 Uhr die feinen Tuche in passenden Resten 
so wie auch 2 Glasschränke zum Zeug - 
und Putzhandel sehr brauchbar, vor. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


[4 - - 
Asti ens eie 
Daß den 17ten Mey Früh und folgende Tage auf 


dem Hofe zu Toͤppliwode gutes Meublement, Drechſel⸗ 
dank und Zugehoͤr, Kleidungsſtuͤcke und andere Sachen 
meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden ſollen, 
wird hiermit bekannt gemacht. 8 5 


Verkaufs Anzeige. - 

Die Ritterguͤter Ottwitz und Neldchen, Streh⸗ 
lener Kreiſes, bei Manze gelegen, 4 Meilen von 
Breslau und 1½ Meile von Strehlen entfernt, ent⸗ 
haltend zwei Vorwerke in gutem Bauzuſtaude, ein 
bequmes Wohnhaus mit 10 Stuben, einen Zier- und. 
einen Obſtgarten, 1050 Morgen cultivirtes Ackerland, 
zwei Drittel Weitzen⸗ und ein Drittheil guter Kornbo⸗ 
den, 120 Morgen zweiſchuͤrige an der Lohe gelegene 
Wieſen und etwas lebendiges Holz, worauf jetzt 1100 Stck. 
veredelte Schaafe, 30 Kuͤhe, 15 Stuͤck Jung vieh, 
16 Pferde und 2 Ochſen, aus den Gatserzeugniſſen 
ausgehalten worden, werden bierdurch theilungshalber 


von den Oberamtmann Fritſchſchen Erben unter der 


Bedingunz des vor der Usbergabe baar zu erlegenden 
Drittheils der Kaufgelder, zum Verkauf im Ganzen 
und Einzelnen mit dem Beifuͤgen ausgeboten: daß 
ſich Käufer dis zum 18ten Juny d. J. wegen ſoforti⸗ 
gem Abſchluß des Kauf Geſchaͤfts an den unterzeichnes _ 
ten devollmaͤchtigten Miterben zu wenden haben, an 
dieſem Tage aber in das herrſchaftliche Wohnhaus zu 


Ottwitz zur Abgabe ihrer Gebote und eventuellen Wr 


ſchluß des Controkts eingeladen werden. Der Wirtl⸗ 
ſchafts Inſpektor Kleinert zu Ottwitz, iſt übrigens - 
beauftragt: jedem Kaufluſtigen die genannten geome⸗ 
kriſch vermeſſenen Guͤter nachzuweiſen. 
Frankenſtein den 28ſten April 1832. ö 
Der Standesherrl. Juſtitiar und Landſchafts⸗Syndikus 
5 Frit ſ ch. 


Zinfhätten = Verkauf. 

Die nahe an der von Koͤnigshuͤtte nach Gleiwitz 
führenden Chauſſe belegenen zwei Zinghütten Morgen⸗ 
roth und Deutſchebuͤtte, erſtere aus 6 und letztere aus 
4 Doppel-Zinkdeſſilliroͤfen beſtehend, mit allen dazu ge⸗ 


boͤrigen in guten Zuſtande befindlichen Wohngebäuden, 


Makerialien⸗ Schoppen und Geraͤthſchaften und dem 
zum Betriebe dieſer Hutten theilweiſe benoͤthigten 
Gallmey und Steinkohlen-Bedarf, ſollen aus freier 


Hand, ſowohl jede Hütte einzeln als auch beide zuſam⸗ 


men, an den Meiſt- und Beſtbzetenden verkauft wer⸗ 
den. — Beſitz und zahlungsfaͤbige Käufer werden da 
her hierdurch eingeladen, ſich entweder in portofreien 
Briefen oder aber auch, mündlich au die Unterzeichne⸗ 
ten, bei welchen die Kaufsbedingungen zu erfahren find, 
zu wenden und ihre Gebote ſpaͤteſtens bis zum 22ſten 
Mai d. J. daſelbſt, abzugeben. 
Gleiwitz den ten April 1832... 
7 75 E. F. Stark. Harniſch. 
Lehnstraͤger und, Eigenthuͤmer der Huͤtten⸗ 
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8.8. E888. 8.858. 8b 8808.8. Sf... 0 


fuͤr 3 Rthlr. 


FFP 
Indem das unterzeichnete Dominium ine Lager n 
rung des feinkörntgſten Grauwacker⸗Steines auf x 
eigenem Territorio erſchaͤrft, in Anbruch gebracht 
und auch bereits Probe, Waaren daraus gefertiget R. 
bat, welche zum Lithographiren brauchbar unde 
ſchon wegen ihrer Wohlfeiſheit einer Beachtung ER 
verdienen, eben fo zu Tiſchplatten, Hauss und 4. 

Zimmer, Taͤfelung, Denkſteinen und Poſtamenten, = \ 
Aushängefhildern, Formfteinen für Zinngießereien, 
Probir⸗ und Schleifſteinen, wie zu mehrerer all— 
gemein nuͤtzlicher Anwendung ſich eignen, ſo hat 
daſſelbe vorerſt ein, Probe-Lager einiger diefer 
eigen gefertigten Fabrikate im Wohllobl. Anfrage; - 
und Adreß⸗Buͤreau zu Breslau im alten Rath⸗ 
hauſe nicht nur aufgeſtellt, ſondern auch demſelden 
Unter beſtimmten Preifen den Verkauf in Kom⸗ 
miſſton gegeben, womit es nur wuͤnſchen kann, 

daß ein vaterländiſches Produkt unter Verſiche⸗ 
rung alle Mühe und Sorgfalt anzuwenden, die 
zu fertigenden Waaren in immer groͤßerer Voll; 
kommenheit darzuſtellen, recht vielen Abſatz finden 

moͤge. Dominium Ober⸗Boͤgendorf bei Schweid⸗ 
nitz, den 1. May 1832. 
a Fr: v. Woger® 
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Bucher Verkauf. 

Beim Antiquar Pulvermach er jun. Schmisde: 
bruͤcke Ro. 30 ſtehen folgende Werke zum; Verkauf: 
Hartig, Forft und Jagd⸗Archiv von und fuͤr Preußen. 
8 Bände, mit Kupf. 1817 und 18, gut gehalten, 
Ladpr. 7 Riblr. für 4 Mehl, Die Staarskraͤfte der 
preußiſchen Monarchie unter Friedrich Wilhelm III. 
von Freiherrn v. Zedlitz. 1830. 3 Bände, gebund. in 
ſchoͤnen Halbfrzb. Ladpr. 6 Rrhlr. für 4% Rthlr. 
Benzenberg, uber Preußen's Geldhausdalt und neues 
Steuerſyſtem. 1820. Halbfrzb. Ladpr. 2½ Rtblr. für 
1½ Rthlr. Gäͤtzſchmann's "Anleitung zur Gruben 
mauerung. 1831. in er. 4. mit 35 Platten feinen 
Zeichnungen, ganz neu, Ladpr. 5 Fehl. für 4 Rihlr. 
Taſchenbuch der merkwuͤrdigſten Erfindungen und Ent⸗ 
deckungen aͤlterer und neuerer Zeiten, von Schwartz. 
2 Bände, mit Kupf. gut gehalt f. 1 Kehle. Peter 
Bayle, hiſtoriſch⸗eritiſches Woͤrterbuch mit des bw 
ruͤhmten Leibnitz und la Croze, Anmerkungen verſeben, 
beſonders bei anſtoͤßigen Stellen. Nach der neueſten 
Aufl. ins Deutſche uͤberſetzt von Gottſched. 1744, 
4 Bande. in Folio (gut gehaltenes Exemplar in 
Halbfrzb.) für 8 Nthlr. (Sintenis) Briefe uͤber die 
wichtigſten Gegenftände der Menſchheit. 4 Baͤnde, gut 
gehalten, Ladpr. 5 Rebe, fur 1% Rthle. Sintenis, 
Elpizon oder uͤber meine Fortdauer im Tode. 6 Baͤnde. 
compl. Ste verbeſſ Aufl. 1810. gut gehalten, Ladyr. 
7% Kthlr. für 31, Rthlr. Michaelis, moſaiſches 
Kost. 6 Thle. te verbeſſ. Aufl. (ſchoͤnes Exemplar) 
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N Scheffel gute Een 


‚find bei dem Dominio Raudnitz, ohnweit Silber, 


berg im Frankenſteiner Kreiſe, gelegen, zu verkaufen, 


Fluͤgel Verkauf. 
Ein gut erhaltener Fluͤgel iſt billig zu ecken 
Das Naͤhere bei der Frau Meier, Maͤntlergaſſe No. 15. 


7TCFFC 
RN A n e dn e. 72 
82 Mit Bezugnahme auf die am 18ten vorigen 92 
e Monats erfolgte Anzeige, in welcher ſowohl die x 
e unſerer an der Matthiaskunſt gelege— 8 
8 nen, im vorigen Her bſt neu errichteten und mit & 
N gelaͤuterten Flußwaſſer verſehenen Badeanſtalt, als 5 

Ds auch die verſchiedenartigen Bader, Ingredienzen, 58 
85 Abonnements; Beſtimmungen ꝛc. angefündiat wur⸗ 

6 5 den, fuͤgen wir noch zur Erſparung der Nachfra— 
8 gen hinzu, daß die vorjaͤhrigen Herbſtabonne⸗ 


7 
se 


lungswerthe 


— 


Abhandlung der 


ments Billette auch für dieſen Sommer völige 


’ ce RER 3 


3 Gültigkeit haben. 
& C. J. Philant. N. Linderer. 
eee e e 


Literariſche Anzeige. 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
iſt ſtets zu haben: die eben erſchienens ſehr empfeh⸗ 


Preußiſche doppelte 
Buüchhaltungs⸗ Methode, 


welche nicht nur auf eine viel kuͤrzere und leichtere 
Weiſe alle Vortheile der Italteniſchen gewährt, fondern 
ſich auch noch durch ſehr weſentliche Vorzuͤge vor jener 
auszeichnet und in jeden Fache des Rechnungs— 
weſens leichte Anwendung findet. 
Mit einer vorausgeſchickten gruͤndlichen und faßlichen 
bisher bekannt gewordenen ein fa— 
chen, engliſchen, italieniſchen und neuen 
deutſchen Methoden, nmoͤglichſt vervollſtaͤndigt, 
verbeſſert und mit ausfuͤhrlichen Schemas verſehen. 
er und ſowohl zum Lehren als zum Selbſtunter⸗ 
5 richte eingerichtet 
von Joſeph Toͤplitz. 
Preis geh. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


4 Literariſche Anzeige. 


Bei E. Pelz in Breslau, Ring Nro. 11., wie 


auch in allen auswärtigen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Das Conditions-Buch 
oder der Handlungs: Diener wie 
; ſeyn folt. 
Das Verhalten auf Reiſen, auf der Meſſe, im 


er 


Verkehr, auf dem Comptoir, als Disponent ꝛc., von 


„G. Meisner. Verfaſſer des Handelskatechismus, 
der Speculations⸗Wiſſenſchaft und des Buchhaltens. 
Neue Ausgabe. brochirt. Preis 15 Sgr. 


Sers zac e 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Neo. 11. 
iſt eben erſchienen: 


Die Fixſterne find keine Sonnen. 
Eine allen denkenden Freunden der Natur 
aufgeſtellte Hypotheſe 

von J. C. G. Hampel. 
Mit einer Figuren⸗Tafel. 
Preis im Umſchlage geheftet? 10 Sgr. 

Ju unſerer von den verſchiedenartigſten Intereſſen 
durchkreuzten Zeit iſt von Vielen, ſelbſt ſolchen, welche 
nicht zu den Aberglaͤubigen gehören, faſt mit Bangig⸗ 
keit bemerkt worden, daß auch in dem Laufe der Na: 
tur einzelne auffallende Abweichungen und uͤberraſchende 
Erſcheinungen ſtattfinden. Insbeſondere iſt dies in 
Bezug auf Kenntniß der Himmelskoͤrper der Fall. 
Selbſt unter vielen Gebildeteren finden ſich hier die 
irrigſten Anſichten. Den zu erwartenden Kometen 
iſt namentlich von Vielen ein uͤberkrieben mächtiger 
Einfluß auf die Organiſation unſers Erdballs, nament— 
lich auf die telluriſche Atmosphaͤre beigelegt worden. 
Zeitgemaͤß erſcheint es daber im hoͤchſtn Grade, jetzt 
eine Schrift wie die obengenannte zu veröffentlichen, 
welche eine zwar ganz neue aber eben fo ſcharfſinnige 
als merkwuͤrdige Behauptung in einer lichtvollen Sprache 
dem Publckam vorfuͤhrt, womit manchen richtigen An⸗ 
ſichten uͤber einen weſentlichen Theil der Aſtronomie 
die Bahn gebrochen werden duͤrfte. Der Sachberſtäs⸗ 
dige wie der Lale wird dieſe Schrift mit dohem In⸗ 
tereſſe leſen, und dem Verfaſſer für die Mittheilung 
ſeiner ſchaͤtzbaren Erfahrungen zuvelaͤßig Dank wiſſen. 
Der Preis dieſes gemeinnuͤtzigen Werkchens iſt im 
Verhaͤltniß der Ausſtattung ſo billig als möglich ger 
ſtellt worden, um demſelben die größtmoͤglichſte Ver⸗ 
breitung zu geben. f 


Literariſche Anzeige. 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Neo. 11. 
iſt eben wieder angekommen; 

Viarda's Blick in die Zukunft, 
oder die Kunſt des Kartenlegens, der Chiromantie 
und Geomantie, ſo wie gruͤndliche Anweiſung 

zum Nativitaͤtſtellen durch das Horoskop 
Ein eee Scherz. Preis geheftet 8 Sgr. 


Literariſche Anzeige. ; 
So eben iſt angekommen die 1ſte Lieferung von den 


Erinnerungsblaͤttern, Converſationslexikon 


und Portraitsſammlung : 
zu dem Preiſe von 1, Sgr. — Der Bildnißſaal 
wird demnaͤchſt mit 
Goͤ t he's Portrait 
eröffnet: werden. Unterzeichnung wird fortwaͤhrend an⸗ 
genommen, bei 
Eduard Peld, in Breslau, Ring No. 1. 


+ 
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eltetariſche Aue m; 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11. 

iſt fortwährend zu haben: N . 

Der Bau⸗ und Moͤbel⸗Schreiner 
oder Ebeniſt. 


Zum Handgebrauch für das Schreiner Gewerbe 


und fuͤr Bauliebhaber, 


insbeſondere fuͤr den geſchmacksbildenden und techniſchen 


Theil der polytechniſchen Anſtalt zu Nuͤrnberg bearbeitet 
von Carl Heideloff.. 
Altes Heft. Preis: 1 Rthlr. 


Wanderer für 1888. 
Ausführliche Inhalts Anzeigen von dem in 


Glatz erſcheinenden Volks Kalender 5 


der Wanderer fuͤr das Jahr 1833, 


werden unentgeldlich bei uns ausgegeben, auch wie- 


der Beſtellungen im Kleinen und Großen darauf ange⸗ 
nommen und puͤnktlichſt ausgefuͤhrt. 7 
Subferibenten Sammler erhalten die üblichen 
Srei- Exemplare. 8 N 
- Aug. Schulz & Comp., 
Albrechtsſtraße No. 57. in den 3 Karpfen. 
227 2 7 ᷑—ö —— 
A h „„ 

Den reſp. Mitgliedern und geehrten Goͤnnern des 
privileg. Inſtituts für huͤlfebeduͤrftige Handlungsdiener 
widmen die ergebene Anzeige, daß kuͤnftigen Sonntag 
den 6ten May Nachmittags um 2 Uhr die jährliche 
Rechnungslegung in dem Inſtituts⸗Locale im Boͤrſen⸗ 
gebaͤude ſtattfinden wird. Die Vorſteher. 


5 Bekanntmachung. 
Unterzeichnete Geſellſchaft bringt hiermit zur Kennt 


niß des verehelichen Publikums, daß fie von ihrem 


ſehr beliebten 
Ungariſchen Champagner⸗Wein, 

der dem franzoͤſiſchen an Guͤte vollkommen gleich 
kommt, bei b 

Herren G. B. Titze & Comp. in Jauer 
beſtaͤndig Lager hält, alwo die Bonteille — einer 
feanzöͤſiſchen gleich — zu Einem Reichsthaler 
Zehn Gute Groſchen Preuß. Courant und bei 
Abnahme von Fünf Flaſchen und mehr zu Einem 
Thaler Sechs Gute Groſchen zu haben iſt. 

Der Wein iſt von einer vorzüglichen, reinen Quali⸗ 
tät, er beſitzt mit dem framzoͤſiſchen vollkommen gleiche 


Eigenſchaften und iſt faſt noch lieblicher von Geſchmack. 


Bei einem gefaͤlligen Verſuche wird man das hier 


Geſagte vollkommen beſtaͤtiget finden. 81 
Um allen Verwechſelungen vor ubeugen, iſt jedem 


Stoͤpfel das Zeichen U. C. eingebrannt. 
Preßburg im April 1832. ; 
8 Johann Fiſcher & Comp. 


ur 
7 


= a . 
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Etabliffements Anzeige. 

Einem hochzuv rehrenden Publiko, beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich einen neuen und 
wohl aſſortirten Leder- Ausſchnitt wie auch im 
Ganzen etablirt habe, welchen ich mir, unter Zuſiche⸗ 
rung ber teellften und billigſten Bedienung zur geneig⸗ 
ten Beachtung beſtens zu ‚empfehlen erlaube, ER 

Breslau den Iften May 1832. 

* ö Jacob Bi a l, 
Altbüßerſtraße No. 52. im rothen Stern. 


- N A n eg e : 
Kripp, Schawls, wollene Tücher, MerinsKleiber, 
werden aufs Beſte gewaſchen und gepreßt bei 
Louiſe Schmotter, N 
Weisgerbergaſſe No. 50. erſten Stock. 


Offenes Engagement. 

Ein gebildeter Mann von gutem Rufe, der 
die Handluug praktisch erlernt hat, die Buch- 
halterei gut, versteht und Sprachkenntnisse be- 
sitzt, wird in einem bedeutenden Handluugs- 
hause ale Disponent verlangt, welches Engage- 
ment noch in diesem Monat angetreten” were . 
den kann. — Anfrage- und Adress- Bureau im 
alten Rathhause. s 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Oeconom wuͤnſcht ein baldiges Unterkommen, 
derſelbe würde auch ein anderes ihm anvertrautes Ge⸗ 
ſchäft unter ſehr ſoliden Bedingungen uͤbernehmen. 
Naͤheres zu Breslau Albrechtsſtraße No. 29. im Hofe. 


Offenes Unterk om men. ! 
Ein junger thätiger Mann, von geſetzten Jahren 
und in Geſchaͤften geſammelten Erfahrungen, der ſich 
beſonders für die Branche des Reiſens eignet, oder 
dies Geſchaͤft mit andern combiniren kann, wird für 
die Agentur eines auswärtigen Hauſes für hieſigen 
Platz und Provinz geſucht und erfaͤhrt man das Naͤ⸗ 
here im Comptoir Nicolaiſtraße No. 7. ES 


Geſuchte Reiſegeſellſchaft. 

Zum Sten d. M. wird anſtändige Reiſegeſellſchaft 
nach Graudenz in Weſtpr., geſucht. Näheres am 
Ringe No. 58 im 2ten Stock. } 


Zu vermiethen find Term. Joh. . 
nahe am Bluͤcherplatz 4 Stuben 1 Kabinet Kuͤche und 
Zubehör 220 Rthlr. — Ohlauer-Straße 2te Etage 


6 Stuben 1 Kab. Küche und Beigelaß nebſt Stallung 


und Wagenplatz 260 Nthlr. — Albrechtsſtraße Iſte 
Etage 5 Stuben 1 Kab. Küche und Zubehör 180 Rthlr. 
- Zu miethen werden verlangt r 

2 bis 3 Zimmer Kühe und Zubehör in der Nähe des 
Ringes à 100 Rthlr, und kleine Quartiere a 40 bis 
70 Rthlr. — Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau im alten 
Rathhauſe. 1 
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: Zu vermbethen 
und zu Johannis d. J. zu beziehen iſt auf dem großen 
Ringe Nro. 9. der Hauptwache gegenuͤber der zweite 
Stock, beſtehend aus ſieben heitzbaren Stuben, zwei 
Cabinets, Stallung für zwei Pferde nebſt zweien War 
genplaͤtzeu, Kellern, Bodengelaß ꝛc. und das Nähere 
beim Haushaͤlter daſelbſt Parterre im Hofe zu erfragen. 

d f Vermiet hung. 

In No. 7. auf dem Neumarkt iſt der erſte Stock 
zu vermiethen und bald zu beziehen. Das Naͤhere zu 
erfragen im 2ten Stock vorn heraus. : 


; Zu vermieihen und Michaeli zu Beziehen x 
auf der Schuhbruͤcke Nro. 38. dem Matdias⸗Gymna⸗ 
ſium grade uͤber, an einen ruhigen Miether die erſte 
Etage, beſtehend in 6 heitzbaren Zimmern, Kuchel 
nebſt allen Bequemlichkeiten dabei. Auf Verlangen 
auch Stallung und Remiſen. 


Zu vermiet hen. 
Auf der Wallſtraße neue No. 1. iſt in dem an der 
Promenade gelegenen und zum place de xepos ges 
nannten Hauſe, in der erſten Etage ein Logis von 
vier Zimmern nebſt Küche, Boden und Keller, noͤthi— 
genfalls auch Stalluug, Wagenplatz nebſt Bedienten⸗ 
Stube, auf Johanni oder Michaeli 1832 zu germie⸗ 
tben; auch kann ſich Miether des ſehr annehmlichen 
Gartens mit dabei bedienen. Naͤberes hierüber iſt nur 
auf der Antonien⸗Straße neue Nro. 4. zwei Treppen 

hoch zu erfahren. ee 


= Pr. Courant. SP 22 
Wechsel- Course. Briefe] Geld Effecten Course. S ef 
Amsterdam zu Cour... 2 Mon. | 145 — Staats- Schuld- Scheine 4 947 2 
Hamburg in Banco a Vista | 15325] — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 = 
nes „„ Wer — Dito dito von 1822. 5 =. 
Hi e n. — 151 Danziger Stadi-Oblig. in Thir. — — 
London fr 1 Hyd. Sterl.] 3 Mon. | 6. 28% — IChurmärkische ditloVöbͤ 4 = 
Paris für 300 Hr.. . 2 Hon.. '— — Er. Herz, Posener Pfandbr. . 4 985%, 
Leipzig.in Wechs. Zahl.| a Pista 103 % — Breslauer Stadt- Obligationen 4 ½ ; 
Dio . Zahl} — 102% Ditto Gerechtigkeit dio 4½ 91%, 
Augsburg. 2 Mon. | 10375} — Hollünd. Hans et Certificate | —| — | 
Wien in 20. .. [ Pie — iener Einl. Schiene — 41% 
Ditto- ...2. 2 Non. — Ditio Metall. Obligationen 5 92 75 
Berlin Vela 99 % Ditto Wiener Anleihe 1829, 4 80 f 
d e. 99 Dilto Bau- Aciien! - — 
Gel Cour. a 1297 8 von 1000 Rihl.1 4 — 
3 ' 225 — 110  dilto 500 Rıhl.\ 4 — 
e 0 % Nee n e ac = 
* Rate NE Neue Warschauer Pfandbr. 4 83% 
Friedrichsd or : 8 ‘ 3 
Pol DEREN ; . Polnische Partial - Obl ig.... 55 ½% 
. Courant Discorto 8 Hr 4 
Zouisd o. — VFC Er ö 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſtta 
Kora ſchen Buchhandlung und iſt auch auf aller Königl. Poſtämtern u haben. 
5 ® Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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ger, Prediger, von Prag. — 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 2. May 1832. 


r u ver miet hen 

und auf Johanni zu beziehen iſt auf der Weidenſtraße 
Nro. 31. eine Wohnung von 4 Stuben, 2 Alcoven, 
Küche, Kellern und Bodengelaß. BT. 

In dem ehemaligen Bodeſchen Haute auf der Straße 
von Breslau nach Altſcheitnig ſind Sommerlogis zu 
vermiethen. Das Naͤhere zu erfragen Neumarkt No. 7 
im 2ten Stock.“ A 


Angekommene Fremde, f 

In den z Bergen: Hr. v. Jenichen, Major u. Briga⸗ 

dier, Hr. Leonhard, Lieutenant, beide von Poſen; Ha. John, 
Sutsbeſ., von Schlanowis. — In der goldnen Gan se 
Hr. Baron v. Zebüg, von Kapsdorff; Hr. Sckrippendorff, 
Domaigen⸗Intendant, von Gneſen; Hr. Sohr, Juſtiz- Rath, 
von Neiſſe. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Jacobi, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Greu, Kaufmann, von Solin⸗ 
gen; Hr. Weichhammer, Hr. Kuͤſter, Kaufleute, von Wars 
fa; Hr. Chandelle, Kaufm., von Aachen. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Stockmann, Kaufmann, von Jauer; Hr. Ans 
„ Pr ] Im Rautenkranz: Herr 
Flimmich, Prediger, von Rohnſtock. — Im weißen Adler: 

Hr. Leuchter, Kaufmann, von Ratibor; Hr Pauly, Dokto 

Med., Hr. Berndt, Apotheker, beide von Kempen. — In 

goldnen Zepter: Hr. v. Socky, Partikulier, von Poln. 

Wartenberg; Hr. Muͤcke, Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Heinrichau. — 

Im Hotel de Pologne: Hr. o, Rembowsky, Hr. Graf 

v. Wodzicki, beide von Krakau. — Im goldnen Bau m⸗ 

Hr. Thürnagel, Bergrath, von Tarndwitz. — In 2 gold⸗ 

nen Loͤwen: Hr. Feldmann, Kaufm., von Ribnick; Hr. 
Büttner, Lieutenant, von Sadewitz; Hr. Landsberger Kauf⸗ 

mann, von Üjeſt; Hr. Schweitzer, Kaufmann, von Neiſſe. — 

Im rothen Hirſch; Hr. v. Wentzky, Hauptmann, von 

Churſangwitz. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Hauck, Kauf 

manu, von Frankenſtein, Schwejdnitzerſtraße No. 0. 


5 
ge) taglich, im Verlage der Wilhelm Gortlien 


